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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 30. 


Inland. 


Berlin, 11. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Büchſenmacher Franz 
Auguſt George das Prädikat als Hof⸗Büchſenmacher 
zu verleihen. 8 

Angekommen: Der General-Major und Kom⸗ 
mandant von Magdebunrg, v. Fiſcher, von Magde⸗ 
burg. Abgereiſt: Der General⸗Major und Inſpek⸗ 
teur der Aten Artillerie-Inſpektion, v. Jenichen, nach 
Magdeburg. - 

Die heutige Allgemeine Preußiſche Zeitung enthält 
folgende Bekanntmachung: „Die ſtets wachſende 
Zahl und Ausdehnung der in neuerer Zeit angeregten 
Eiſenbahn⸗Projekte beginnt ſchon jetzt nachtheilig auf 
Handel und Gewerbe einzuwirken, indem dieſen die nö⸗ 
thigen Betriebs⸗Kapitalien entzogen werden, damit fie 
zum Handel mit Eiſenbahn⸗Aktien bereit ſeien. Es 
müßten aber dieſe Nachtheile noch weit empfindlicher 
und gewiß in manchen Fällen verderblich hervortreten, 
wenn neben den bereits genehmigten oder nach den Be⸗ 
rathungen der vereinigten ſtändiſchen Ausſchüſſe vorzugs⸗ 
weiſe zu befördernden Eiſenbahn-Anlagen auch jene Pro⸗ 
jekte alle oder großentheils gleichzeitig zur Ausführung 
kommen ſollten, da ſie nicht nur enorme Geldmittel, 
ſondern auch größere Arbeitskräfte in Anſpruch nehmen 
würden, als für die Gewerbe entbehrlich ſind. Daher 
erſcheint es um ſo nöthiger, der Verfolgung jener zahl⸗ 
reichen, ausgedehnten Projekte Schranken zu ſetzen, als 
dieſelben vielfach zu mißbräuchlichem Treiben benutzt 
werden und zu immer weiterem Umſichgreifen eines ver⸗ 
derblichen Aktienſpiels Anlaß geben. — Mit Allerhöch⸗ 
ſter Ermächtigung bringe ich daher hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß für andere Eiſenbahn-Un⸗ 
ternehmungen, als diejenigen, welche in Folge der 
Berathungen der vereinigten ſtändiſchen Aus⸗ 
ſchüſſe nach der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre 
vom 22. November 1842 (Geſetz⸗Sammlung 
Seite 307) zur Ausführung und Beförderung 
beſtimmt oder für deren Ausführung bereits 
Zuſagen ertheilt ſind, fürs erſte und in den 
nächſten Jahren die Genehmigung über: 
haupt nicht ertheilt werden wird, ſofern 


nicht für einzelne vorzugsweiſe wichtige Bah⸗ 


nen ganz überwiegende allgemeine Intereſ⸗ 
ſen eine Ausnahme nöthig erſcheinen laſſen. 
— In Betreff der Aufbringung der Geldmittel für 
diejenigen Eiſenbahn⸗Unternehmungen, welche überhaupt 
noch zur Genehmigung geeignet erſcheinen möchten, wer⸗ 
den bei Ertheilung der letzteren jedesmal die ſich als 


angemeſſen ergebenden Bedingungen und Maßgaben 


beſonders beſtimmt werden. Vorher erfolgte Aktien⸗ 
Zeichnungen, wie ſie in neuerer Zeit gegen anſehnliche 
Proviſion zu vielen Millionen geſammelt und zur Krei⸗ 
rung neuer Papiere für die Agiotage benutzt zu werden 
pflegen, dürfen daher eine Berückſichtigung 
überall nicht erwarten, worauf ich zur Warnung 
vor dem Ankauf von Quittungsbogen und Zuſicherungs⸗ 
Scheinen nicht konzeſſionirter Unternehmungen beſon⸗ 
ders aufmerkſam mache. — Der Finanz⸗Miniſter von 


Bodelſchwingh.“ 


Berlin, 12. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem früheren Abt, Probſt 


von Markowic⸗Markowski in Trzemeszuo, den 


Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem Präſidenten 
der Poſt⸗Verwaltung des Fürſtenthums Neuchatel, Du 
Bois⸗Bovet, und dem katholiſchen Pfarrer Boe⸗ 
ckenhoff zu Wulfen, Kreiſes Recklinghauſen, den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem evangeli⸗ 
ſchen Schullehrer und Organiſten Scholz zu Tſchoe⸗ 
plowitz, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den 
Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Klebs zu Königsberg zum 
Geheimen Juſtizrath; den Land- und Stadtrichter Mo⸗ 
ſer zu Barten und den Stadtrichter Saro zu Fried⸗ 
land im Regierungs⸗Bezirk Königsberg zu Juſtizräthen 


Montag den 15. April 


und den Stadtgerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Rendanten Hil⸗ 
debrandt zu Königsberg in Pr. zum Rechnungsrath 
zu ernennen; dem bei dem Land- und Stadtgerichte 
zu Heiligenſtadt angeſtellten Ober⸗Landesgerichts⸗ Aſſeſ⸗ 
ſor Balcke den Charakter als Land⸗ und Stadtge⸗ 
richts⸗Rath, desgleichen den beiden Juſtiz⸗Kommiſſarien 
und Notarien Hagemeiſter zu Worbis und Fricke 
zu Quedlinburg, ſo wie den Juſtiz⸗Kommiſſarius Kie⸗ 
ſelbach zu Halberſtadt den Charakter als Juſtizrath; 
dem bei dem Land- und Stadtgerichte in Bielefeld an⸗ 
geſtellten Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Schreib er und 
dem bei dem Lande und Stadtgericht in Minden an⸗ 
geſtellten Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Richter den Cha⸗ 
rakter als Land⸗ und Stadtgerichts-Rath und dem 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Roſenkranz in Paderborn den 
Charakter als Juſtizrath zu verleihen; und den Hof⸗ 
Poſt⸗Sekretair und Kaſſirer Marzahn hierſelbſt zum 
Rechnungsrathe zu ernennen. — Der bisherige Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Referendarius Julius Schmeer iſt zum 
Juſtiz⸗Kommiſſarius für die Gerichte des Toſt⸗Glei⸗ 
witzer Kreiſes, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Peiskretſcham, beſtellt worden. Der General-Major, 


außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 


am Königlich Württembergiſchen Hofe, von Rochow, 
iſt nach Stuttgart abgegangen. 

Eine K. Kabinets⸗Ordre vom 8. v. M., im heuti⸗ 
gen Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthalten, beſtimmt, daß die 
in Bezug auf das Verfahren bei Vollſtreckung der Mo⸗ 
biliar⸗Exekution in Civilſachen, die Vorſchriften der All⸗ 
gemeinen G. O. Th. I, Tit. 24, § 73 auch in Berlin 
in Anwendung gebracht, und der hiervon abweichende 
Gebrauch, welcher ſich auf den $ 35 und 52 des Re⸗ 
glements für den Exekutions⸗Inſpektor des hieſigen 
Stadtgerichts vom 12. März 1821 gründet, aufge⸗ 
hoben werde. Es ſollen nach derſelben K. Kabinets⸗ 
Ordre Lokalien zur Aufbewahrung der abgepfändeten 
Sachen eingerichtet werden, wofür den Schuldnern keine 
Koſten in Abzug zu bringen ſind. 

Die Voß. Zeitg. enthält folgende Erklärung: „So⸗ 
eben von einer kleinen Ferienreiſe zurückgekehrt, leſe ich 
in verſchiedenen Tagesblättern die Mittheilung, es ſei 
mir, als einem Ausländer, der Befehl ertheilt worden, 
Preußen zu verlaſſen ). Ich glaube dem Gouverne⸗ 
ment die Erklärung ſchuldig zu fein, daß jene Mitthei⸗ 
lung eine völlig grundloſe iſt. — Dr. Aug. Theodor 
Woeniger.“ 

Berlin, 12. April. Ihr Correſpondent iſt Ih⸗ 
nen ein Paar Poſttage ſeinen Brief ſchuldig geblieben 
und wird ſich beeilen müſſen, das Verſäumte nachzu⸗ 
holen. Ich hatte es ſatt zwiſchen den Büchern und 
Journalen und mußte hinaus ins Freie, um ſelbſt ein⸗ 
mal frei aufzuathmen von dem Schweiß und den Mü⸗ 
hen der Meinungskämpfe. Und es muß wahr ſein, 
man beſtrebt ſich ſorglich, mir meine Stellung inner⸗ 
halb jener Kämpfe zu erſchweren. Während ſich von 
der einen Seite die falſche Nachricht verbreitet, die Re⸗ 


gierung werde mich ausweiſen, erhebt ſich von der an⸗ 


dern der Ruf, ich würde, um ſolchem zuvor zu kommen, 


meine Prinzipien ändern. Unbeſorgt, Ihr Herrn! Wie 


ich meine politiſchen Grundſätze noch zu keiner Zeit 
geändert habe, mußte es nun ſein, daß ich ſie wie 
früher im Miniſterium, oder wie gegenwärtig in der 
Preſſe zu vertheidigen ſuchte, ſo werde ich auch ferner⸗ 
hin unverbrüchlich feſthalten an der Fahne eines gemä⸗ 
ßigten, aber unaufhaltſamen Fortſchritts. Ich bin es 
mir redlich bewußt, dem liberalen Prinzip mit einer 
Thätigkeit gedient zu haben, wie ſie von Vielen noch 
zu erſtreben bleibt, die bereitwillig nach rechts und links 
ihre Steine ſchleudern. Thue nur Jeder das Seine, 
ſtatt aus ſicherer Zurückgezogenheit Diejenigen zu kriti⸗ 
ſiren, welche unter Gefahren und Laſten, oft ohne An⸗ 
erkennung, ihre Kräfte einſetzen für die edelſten Gaben 
der Zeit; gewiß! es wird mehr geleiſtet werden. Mit 
*) Wir haben diefer Meldung, als einer augenſcheinlich grund: 
loſen, in unſerer Zeitung bereits wiederſprochen, Red. 


friſchem Muth kehre ich zurück aus der Provinz, wo 
ich die öſterlichen Feiertage verlebte, und gedenke, fo 
Gott mir Kraft giebt, meinen Platz noch fernerhin 
auszufüllen. Ich habe es wahr genommen, wie das 
freie Wort nicht umſonſt geſprochen ward, wie aller⸗ 
orten eine neue Ideenſaat, wenn auch ſtill und lang⸗ 
ſam, der Zukunft entgegen reift — darin liegt der 
ſchönſte Lohn des Publiciſten, darin ſeine beſte Ermu⸗ 
thigung. — Wie ich Ihnen früher mittheilte, iſt die 
Brochüre des hieſigen Privatdocenten Dr. Märker über 
die Kunſt erſt durch den Spruch des Ober⸗Cenſur⸗Ge⸗ 
richts frei gegeben worden. Das Gericht hat indeß 
auch zwei Stellen des Buches das Imprimatur ver⸗ 
weigert, die daher nicht in die Publicität gelangen durf⸗ 
ten. Vor einiger Zeit hat nun der Miniſter Eichhorn 
den Dr. Märker rufen laſſen, um ihm vorzuhalten, wie 
es ſich für einen Privatdocenten wenig ſchicke, Sachen 
zu ſchreiben, die das Ober⸗Cenſurgericht verwerfe. Es 
iſt im Intereſſe der Billigkeit nothwendig anzunehmen, 
daß der Miniſter ſolche Vorhaltung nicht auf die Au⸗ 
torität des Gerichts hin unternahm, ſondern nach eige⸗ 
ner Einſicht der ineriminirten Stellen; in dieſem Falle 
entſteht aber das legislative Bedenken, ob der Herr 
Miniſter zur Einſicht der beiden geſtrichenen Stellen 
gelangen durfte? Das Ober⸗Cenſurgericht hatte, wie es 
ſcheint, nicht allein nicht die Verpflichtung einer Mit⸗ 
theilung, ſondern iſt auch nicht einmal dazu befugt. 
Die einzige Ansnahme, wo von den geſtrichenen Stel⸗ 
len ein weiterer Gebrauch zu machen war, iſt nur der, 
wo der Inhalt den Thatbeſtand eines Verbrechens bil⸗ 
dete; in dieſem Falle mußte aber die Anzeige beim 
Kammergericht als der kompetenten Behörde des Dr. 
Märker geſchehen. In einer Zeit, wie die unſere, wo 
ſo viel für und gegen die Amtsverſchwiegenheit geſagt 
und geſchrieben wird, ſcheint der beregte Fall nicht 
unwichtig. — Das Gerücht, daß zwei Kabinets⸗Mini⸗ 
ſter durch die Munifizenz des Königs mit Gütern do⸗ 
tirt werden follen, beſtätigt ſich. Namentlich fol einer 
derſelben das Schloß Giebichenſtein erhalten. — Wie 
es heißt, wird der eine Vicepräſident des Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts zu Breslau zum Chef des hieſigen Stadtge⸗ 
richts mit dem Titel eines Präſidenten ernannt wer⸗ 
den. Dies wäre nicht ohne Antecedens, da auch der 
vor einigen Jahrzehnden verſtorbene Gerresheim Prä⸗ 
ſident des hieſigen Stadtgerichts war. Ich theile Ih⸗ 
nen die Notiz, welche für Sie von beſonderm Intereſſe 
ſein muß, in jedem Falle nur als ein verbreitetes Ge⸗ 
rücht mit, das ſeine Beſtätigung erwartet. — Das 
geſtrige Leichenbegängniß der jungen, liebenswürdigen 
und talentvollen Schauspielerin Adolphine Neumann, 
deren plötzlichen Tod Sie wohl ſchon gemeldet haben, 
war tief ergreifend. Ein unermeßlicher Zug und in 
demſelben alle Beamte und Mitglieder der Bühne, 
geleiteten ſie zur letzten Ruheſtätte. Die Kunſt hat 
viel in ihr verloren; ſchmerzlicher noch iſt das Hinwel⸗ 
ken einer kaum entknospeten Roſe. i 

6 Berlin, 12. April. Daß die Wohlthätigkeit im 
Grunde nichts vermag gegen die Maſſenarmuth, iſt 
ſchon oft geſagt und bewieſen worden. Es ft aber im⸗ 
mer beſſer, einen geflickten als einen zerriſſenen Rock zu 
tragen, ſo lange man ſich keinen neuen ſchaffen kann. 
Die Wohlthätigkeit bleibt dabei für den Moment im⸗ 
mer höchſte Nothwendigkeit, fie wird zur heiligſten Pflicht, 
ſo lange man noch nicht ein allgemeines, gründliches 
Mittel gegen die Maſſenarmuth in Anwendung zu 
bringen vermag. Viele haben ſchon viele Mittel vor⸗ 
geſchlagen, unter denen ein neues, das jetzt eben hier 
als kleine Broſchüre von dem Geheimen General⸗Poſt⸗ 
Amts⸗Sekretair Männling unter dem Titel: „Plan 
zu einer Renten- Anftalt für unvermögende 
Perſonen als ein wirkſames Mittel gegen die zuneh⸗ 
mende Verarmung des Volks u. ſ. w.“ und erneuert und 
vervollſtändigt durch eine zweite Broſchüre von demſel⸗ 
ben Verfaſſer: „Eine profektirte Renten⸗Anſtalt 


unter Garantie“ erſchienen iſt, wenigſtens die ernſt⸗ 


lihfte Beachtung und Prüfung verbient. In Wöni⸗ 
ger's neueſtem Hefte „Der Staat“ wird eine 
ähnliche Idee, nur aus andern Quellen, angeregt; da 
ſoll die Lotterie, das conceſſtionirte Hazardſpiel, in einen 
Gewinn für Alle, alſo auch in eine Renten⸗Bank ver⸗ 
wandelt werden. Davon vielleicht ſpäter. Die projek⸗ 
tirte Renten⸗Anſtalt für unvermögende Perſonen iſt in 
der Idee nichts Neues, ſie faßt nur das vereinzelte 
Sparkaſſenweſen und anderes zerſplittertes Vereins un⸗ 
weſen in eine einzige, große Anſtalt zuſammen mit dem 
wirklichen reelen Zwecke, um der Armen willen da 
zu fein, was bei vielen Wohlthätigkeits-Anſtalten oft 
ziemlich verſteckt liegt. — Die eigentlichen Proletarier 
ſollen in den Jahren ihrer größten Kraft und Erwerbs⸗ 
fähigkeit das irgendwie zu Erſparende in die Renten⸗ 
Anſtalt bringen und davon Renten beziehen. Sie ſol⸗ 
len ſich ſelbſt das Leben verſichern. Die Anſtalt iſt für 
ganz Deutſchland berechnet und müßte unter dem Schutze 
und der Garantie aller deutſchen Bundesſtaaten in cor- 
pore ſtehen. Was die Rückgewähr betrifft, fo ſoll fie 
nur Solchen zu bewilligen ſein, welche die deutſchen 
Bundesftaaten für immer verlaſſen, oder Solchen, welche 
aus der Anſtalt entfernt werden. Die erſte volle Ein⸗ 
lage iſt auf 10 Krhl. feſtgeſetzt und fie ſteigert ſich bis 
1000 Kehl. Von dem Alter von 18 Jahren, wo 
die Gewerbtreibenden ſchon im Durchſchnitt anfangen 
zu verdienen, bis zum 30ſten Jahre vermag jeder tüch⸗ 
tig Arbeitende wenigſtens 3—4 Einlagen zu machen, 
welche für das Alter jährlich 90 bis 160 Reichsthaler 
Einnahmen ſicher ergeben würden. Alle Gewerbtrei⸗ 
bende und Nichtbeamte, welche aus der Hand in den 
Mund lebend, nichts für Frau und Kinder zu ſichern 
verſtehen, könnten durch dieſe Anſtalt alle Wittwenkaſſen 
u. ſ. w. erſetzen. Die Beamten haben der Mehrzahl 
nach auch nur ihren Gehalt, der für Leben und Genuß 
drauf geht. Erſparen fie jährlich nur 10—20 Rthl., 
ſo können ſie bei Erreichung eines hohen Alters endlich 
eine hundertprocentige Rente beziehen, wie durch 
genaue Rechnung näher nachgewieſen wird. Der Ver⸗ 
faſſer macht dann auch einen Einfluß auf die Geſittung 
und Religiöſität des Volkes aus der Renten⸗Anſtalt 
geltend, was allerdings barok klingen mag, aber man 
braucht nur zu bedenken, daß Nichts mehr demoraliſirt 
als — Schulden, als Unſicherheit des Lebens und der 
Zukunft. — Drittens würde der immer ſchroffer und 
klaffender werdende Unterſchied zwiſchen Arm und Reich 
ſich mehr vermitteln; viertens: „revolutionäre Umtriebe 
würden durch den Einfluß der Renten⸗Anſtalt bekämpft 
und die bürgerliche Einheit durch dieſelbe ſehr befeſtigt 
werden.“ Dadurch giebt übrigens der Verfaͤſſer zu er⸗ 
kennen, daß er von der eigentlichen, ſubſtantiellen Quelle 
revolutionärer Ideen keine Idee haben kann. Allerdings 
ſind viele Revolutionen vermittelſt großer Finanznoth 
zum Ausbruch gekommen, aber die Geldklemme war 
ſtets nur Mittel, den eigentlichen idealen Geſinnungs⸗ 
kern vulkaniſch erumpiren zu laſſen. — Fünftens: För⸗ 
derung des Gemeinſinns, ſechstens der Künſte und 
Wiſſenſchaften, ſiebentens Verminderung des verderb⸗ 
lichen Lotterieſpiels, achtens: anwendbar als Strafmittel 
gegen die Mitgliederz neuntens: Mittel, treue Diener durch 
leichte Sicherung ihrer Epiſtenz zu belohnen; zehntens: 
Vermächtniſſen für Arme mehr Wirkſamkeit zu geben, 
eilftens — doch das führt zu weit, und wir würden 
ohne zweitens bis zwölftens ſchon mit Erſtens zufrie⸗ 
den ſein, dem gründlichen Mittel nämlich, wodurch ſich 
die Proletarier ihr Leben, ihre Zukunft, ihre Familie 
ſichern können. In dem Entwurfe von Männling 
ſcheint vieles Ueberflüſſige und andrerſeits Mangelhafte 
zu fein, aber die Idee iſt gewiß gut, denn fie ift ein 
Mittel gegen die Angſtarbeiterei und die Angſt vor der 
Zukunft, ein Mittel gegen Armen⸗Direktionen und 
Wohlthätigkeiten, ein Mittel gegen die unendlichen 
Privat⸗Spekulationen auf die Armuth. Die zweite 
Broſchüre des Verfaſſers führt den ſpeziellen Titel: 
„Widerlegung der von dem Direktorio der Preu⸗ 
ßiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt aufge 
ſtellten Berechnung über die Ertragsfähigkeit genann⸗ 
ten Inſtitutes im Vergleiche mit der vorgeſchlagenen 
Renten⸗Anſtalt für unvermögende Perſonen.“ Dies iſt 
meines Wiſſens die erſte ausführliche, thatſächliche Op⸗ 
pofition gegen die zum Theil ſchon offenkundige Unhalt⸗ 
barkeit der Statuten, Verwaltung und Entſchuldigung 
der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, der man 
viele, viele Fehler durch die Oeffentlichkeit vorgeworfen 
hat, ohne daß das Direktorium ſich bis jetzt veranlaßt 
gefunden, thatſächlich Angegebenes zu widerlegen. 
Es braucht nur ein Vorwurf wahr zu ſein, um die 
Unhaltbarkeit des Inſtituts als bewieſen zu erachten, 
nämlich der einer zu großen Verſchwendung in der Ver⸗ 
waltung, einer Ueberfülle bon Beamten und Gehalten; 
und der wird ſich ſchwerlich widerlegen laſſen. Es wird 
ſchon zu beweiſen unmöglich ſein, daß zwei Direktoren, 
jeder mit einem ungemäß hohen Gehalte, zu dem Zwecke 
des Inſtituts gehören. Wir machen hier auf die ziem⸗ 
lich genaue Polemik gegen die Preußiſche Renten⸗An⸗ 
ſtalt aufmerkſam und wünſchen, daß die Direktion, die 
durch die Broſchüre das längſt erſchütterte Vertrauen 
vieler Tauſende, die von der Renten⸗Anſtalt abhängen, 
noch mehr erſchüttert ſehen muß, ſich veranlaßt fühlen 
möge, nun endlich eine genügende Rechtfertigung, die 
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ſchon längſt höchſte Nothwendigkeit war, der Oeffenk⸗ 
lichkeit zu übergeben. — Der Graf Suzor begann 
geſtern Abend ſeine neun Vorleſungen in franzöſiſcher 
Sprache über franzöſiſche Literatur im „Hotel de Ruſſie“ 
vor einem ſehr exquiſtten Publikum. Sie ſehen es 
ſchon dieſer Notiz an, daß dabei nichts Deutſches ſein 
kann. Der Form nach rechnet man fteilich wenigſtens 
das Publikum zu dem deutſchen Volke, aber zu dem 
rechnet man bekanntlich alles Mögliche. Bos ko fpielte 
an demſelben Abende im Königſtädtiſchen Theater vor 
einem wahrhaft vollgepropften Hauſe. Ich will kein 
Wort ſagen gegen den ausgezeichneten, liebenswürdigen 
Tauſend⸗ oder Millionenkünſtler; aber iſt es nicht auch 
charakteriſtiſch, daß im Königſtädtiſchen Theater, welches 
bekanntlich ein Volkstheater iſt, nur dann die erſten 
Logen voll ſind, wenn ſo etwas Miraculöſes zu ſchauen 
iſt, ſchöne Raritäten? Daß Volksſtücke, deutſche Stücke 
überhaupt ſeltener und immer ſeltener gegeben werden 
und nur zum Schaden der Kaſſe? Ja wahrlich, „das 
Jahrhundert iſt erwacht, es iſt eine Luſt zu leben.“ 


* Berlin, 12. April. Der Juſtizminiſter Mühler 
hat dem Verfaſſer der vier Fragen, dem praktiſchen 
Arzt Dr. Jacobi zu Königsberg, in einer ausführlichen 
Darlegung der durch geſetzliche Beſtimmungen herbei⸗ 
geführten Verhältniſſe zu beweiſen geſucht, wie dem Be⸗ 
gehren nach Mittheilung der Entſcheidungsgründe in 
Betreff der Freiſprechung nicht gewillfahrt werden könne. 
Dieſe Darlegung ſoll ſich durch eine ruhige würdevolle 
Sprache ſo wie durch eine ſeltene Klarheit auszeichnen, 
und dürfte wohl im Stande ſein, die deßhalb aufge⸗ 
regten Gemüther zu beruhigen. — Der Veröffentlichung 
eines Gutachtens des Geheimen Obertribunals in Be⸗ 
zug auf den Begriff des ſtrafbaren Nachdrucks und der 
daraus entſtehenden Vergehungen im Sinne des Ge⸗ 
ſetzes vom 11. Januar 1837 ſieht man täglich ent⸗ 
gegen. Dies Gutachten ſoll durch den Paulus⸗Schelling⸗ 
ſchen Streit hervorgerufen worden ſein. — Ein hieſiger, 
80 Jahre alter Paſtor hat ſein Amt freiwillig nieder⸗ 
gelegt, weil er ſich mit gewiſſen orthodoxen Richtungen 
nicht vertraut machen konnte oder wollte. Dem Ver⸗ 
nehmen nach arbeitet derſelbe im Auftrage eines hoch⸗ 
geſtellten Mannes an einer Schrift, worin die Unge⸗ 
ſetzlichkeit und der daraus entſtehende Nachtheil eines 
jeden Glaubenszwanges nachgewieſen werden ſoll. — Die 
neuen Beſtimmungen über das Offizier⸗Examen, welche 
in den vornehmen Kreiſen manchen Anſtoß finden möch⸗ 
ten, geben wieder ein vortreffliches Beiſpiel von der 
hohen Einſicht unſeres, ſeine Zeit erfaſſenden weiſen 
Monachen, nur auf dieſem Wege kann dem Offizier⸗ 
Stande ſeine ehrenvolle Stellung geſichert werden. — 
In Folge einer von dem Direktor des Königsſtädtiſchen 
Theaters Herrn Cerf gemachten Anzeige in den hieſigen 
Zeitungen, daß er nämlich, nach langem reifen Nach⸗ 


denken, einen einfachen Feuerlöſch⸗Apparat, der in je⸗ 


der Wirthſchaft leicht einzuführen ſei, erfunden habe, 
ſtrömen jetzt Hunderte nach der Wohnung des Erfinders, 
um den aufgeſtellten Apparat in Augenſchein zu nehmen. 
Nicht wenig überraſcht iſt man, nur eine Stange, 
woran ein Schwamm befeſtigt iſt, und einen dabei 
ſtehenden Eimer mit Waſſer zu erblicken, in welches 
bei Feuersgefahr der Schwamm getaucht und das Feuer 
gelöſcht werden ſoll. Unter ſolchen Umſtänden möchte 
wohl kaum eine Kommiſſion niedergeſetzt werden, um 
dieſe langdurchdachte Erfindung gemeinnütziger zu machen, 
und Herrn Cerf darauf ein Patent zu ertheilen. — 
Der Geheime-Rath Brüggemann iſt von ſeiner Reiſe 
nach Poſen, wo er die Schulen zu revidiren hatte, vor 
einigen Tagen zurückgekehrt. 


Auf die Weigerung Baerns, den erhöhten Zoll auf 
fremdes Eiſen eher eintreten zu laſſen, als bis ein Han⸗ 
delsvertrag mit Belgien abgeſchloſſen fei, ſoll die Ant⸗ 
wort ergangen ſein, daß dieſe Erklärung den Unterhand⸗ 
lungen mit Belgien eher nachtheilig, als vorſchubleiſtend 
ſei. Politiſchen Rückſichten mit andern Staa⸗ 
ten dürften die Intereſſen vereinsländiſcher 
unterthanen nicht geopfert werden. Nur nach 
Belegung des fremden Eiſens mit einem Zoll könnte 
Belgien gegen andere Conceſſionen ein Nachlaß auf 
Eiſen angeboten werden. Man habe zwar „die Ver⸗ 
wahrung“ Englands gegen Erhöhung der. Eifenzölle 
unbeachtet laſſen können; allein nicht gleicher Weiſe 
könne man auch deſſen Proteſt gegen eine Bevorzugung 


Belgiens unbeachtet laſſen, ſo daß nun nichts übrig 
bliebe, als bei den Unterhandlungen mit Belgien von 
der Eiſenfrage ganz abzuſehen; daß ſie aber alsdann 
nicht zum Ziele führen, ließe ſich leicht vorausſehen. — 
Zu Gumbinnen in Oſtpreußen wurde der Ma⸗ 
giſtrat Mitte vorigen Monats nicht wenig alarmirt, 
als ihm ein Brief die Exiſtenz einer ausgedehnten Ver⸗ 
ſchwörung entdeckte. Sie ſollte ſich von Poſen aus 
über die beiden Provinzen Preußen erſtrecken und ſogar 
ſchon mehrere Truppentheile für dieſelbe gewonnen ſein, 
namentlich ſollte es auf die dortige Regierungskaſſe und 
die zu Stallupönen abgeſehen ſein. Alle Behörden wur⸗ 
den ſogleich in Kenntniß geſetzt und Vorſichtsmaßregen 
ergriffen, doch ermittelte ſich bald, daß der Brief von 
einem jungen Spaßvogel herrührte, der aber ſeinen 
frechen Scherz mit 24ſtündigem Carcer büßen mußte. 
E. Z.) 


Halle, 5. April. Die Ferien, die doch ſonſt ge⸗ 
wöhnlich Erholung in jeder Beziehung gewähren, laſten 
drückend hier auf einem großen Theil der Studirenden, weil 
das akademiſche Gericht auch jetzt noch immer eine große 
Thätigkeit entwickelt, durch Verhöre, ſelbſt Hausſuchun⸗ 
gen (von denen wir geſtern Morgen wieder eine uner⸗ 
warteter Weiſe erlebten), zum Theil auch dadurch, daß 
es den bisher in Unterſuchung Stehenden das Urtheil 
publizirt. Als intereſſanten Beleg für unſere früheren 
Behauptungen, wie man hier die Unterſuchung und Ab⸗ 
urtheilung handhabt, führen wir folgende der Wahrheit 
gemäß erzählte Thatſache an. Das hieſige Univerſitäts⸗ 
Gericht fand es für angemeſſen, gegen Ende dieſes Se⸗ 
meſters faſt jeden Abend in einem Gaſthaus die An⸗ 
weſenden (meiſtens aus Studirenden beſtehend) durch 
Pedelle aufſchreiben zu laſſen; indeſſen kam es auch vor, 
daß Nichtſtudirende ihren Namen den Pedellen als 
Dienern einer nicht über ihnen ſtehenden Behörde nicht 
angeben wollten, und die letztern ſich ſomit genbthigt 
ſahen, Polizei oder Gendarmerie zu requiriren. Da 
ſolche Maßregeln, die unangenehme Auftritte oft herbei⸗ 
führen mußten, alle Freude und Geſelligkeit ſtörten, ſo 
beſchloß eine Anzahl derer, die dieſes Gaſthaus öfter be⸗ 
ſuchten, eine Petition an den Senat einzureichen, um 
ihm das Unangenehme der Sache vorzuſtellen und um 
ihn zu bitten, die Maßregel dahin abzuändern, daß das 
Verzeichniß der Anweſenden jeden Abend von dieſen ſelbſt 
ausgefertigt würde, wo es dann den andern Morgen 
von den Pedellen abgeholt werden könnte. Dieſe Pe⸗ 
tition wurde in geziemender und beſcheidener Weiſe aus⸗ 
gefertigt und, nach den Geſetzen, von drei Studirenden 
unterzeichnet eingereicht. Nichtsdeſtoweniger kamen ſpä⸗ 
ter die Pedelle doch wieder, und von den drei Unter⸗ 
zeichnern der Petition wurde der Eine vor wenigen Ta⸗ 
gen konſilirt, die zwei andern mit der Unterſchrift des 
Consilium abeundi beſtraft. (Aachen. 3.) 


Poſen, 7. April. Einiges Aufſehen hat es hier 
gemacht, daß vor einigen Tagen die ganze Auflage von 
Trentowski's (polniſch geſchriebener) Logik, die hier 
bei Kamienski in zwei Bänden, alſo über 21 Bogen. 
ſtark, herausgekommen, von der Polizei mit Beſchlag 
belegt worden iſt. Der Grund zu dieſem Verfahren 
iſt mir nicht bekannt geworden; jedenfalls dürfte der 
Buchhändler oder Verfaſſer, wenn das Werk nicht wie⸗ 
der freigegeben werden ſollte, dadurch einen empfind⸗ 
lichen Schlag erleiden. Im entgegengeſetzte Falle aber 
können ſie auf großen Gewinn rechnen, denn jeder Pole, 
wie wenig er ſich ſonſt auch für Logik intereſſiren mag, 
wird nun unfehlbar das Buch kaufen. (D. A. 3.) 


Nach der Deutſchen Allg. Ztg, ſoll in Poſen am 
6. d. M. die Nachricht eingetroffen ſein, daß die projek⸗ 
tirte Eiſenbahnrichtung von der Reſidenz über 
Landsberg an der Warthe und Bromberg nach Königs⸗ 
berg in Preußen allerhöchſten Orts eine Abänderung er⸗ 
fahren habe, und mit Benutzung der Bahn von Ber⸗ 
lin nach Frankfurt a. d. O., von da ab über Po ſen 
und Thorn geführt werden ſolle. i 


Deut ſchland. 


München, 7. April. Eine allerhöchſte Entſchlie⸗ 
ßung vom 28. v. M. verordnet daß von nun an nir⸗ 
gend mehr im Königreich und bei keinem Anlaß Sol⸗ 
daten der proteſtantiſchen Confeſſion in Kirchen 
zu Anhörung katholiſchen Gottesdienſtes, und 
ebenſo nicht mehr Soldaten katholiſchen Glaubens⸗ 
bekenntniſſes in Kirchen zu Anhörung proteſtanti⸗ 
ſchen Gottesdienſtes, noch zu ſolcher unter 
freiem Himmel geführt werden ſollen, was je⸗ 
doch nicht für jene Fälle gilt, wo bei gottesdienſtlichen 
Begängniſſen oder ſonſtigen kirchlichen Feierlichkeiten, 
ſei es in Kirchen oder in Straßen, oder ſonſt unter 
freiem Himmel Spaliere ꝛc. zu machen, und ſonach 
die Ausrückungen dienſtlicher Natur und nicht zum 
Zweck der Gottesdienſtanhörung ſtattfinden, für 
welche Fälle es bei den beſtehenden Vorſchriften 
fein Verbleiben haben ſoll. Im Verfolg diefer n⸗ 
ordnung haben Se. k. Maj. unterm 2. d. bezüglich 
der an den allerhöchſten Namens⸗ und Geburtsfeſten 
dienſtvorſchriftlich abzuhaltenden, oder ſonſt eintretenden 
großen Kirchenparaden weiter zu befehlen geruht, daß, 
auf ſo lange nicht anders verfügt wird, die Kirchenpa⸗ 
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raben erſt dann ſtattfinden dürfen, wenn die Katholiken 
und Proteſtanten ihrem feierlichen Gottesdienſt beige⸗ 
wohnt haben; am 13, Okt. aber, als an dem Tage 
des Seelengottesdienſtes für die verſtorbenen Mitglieder 
des Militär⸗Max⸗Joſephordens, welcher Gottesdienſt der 
Natur der Sache nach nur katholiſch ſein kann, ſollen, 
ſo lange Allerhöchſtdieſelben nicht anders verfügen wer⸗ 
den, keine Proteſtanten zum Anhören deſſelben geführt 
werden. i 5 a) 
Nürnberg, 6. April. Der Pfarrer Redenba⸗ 
cher aus Sulzkirchen wurde wegen ſeines Schriftchens 
„Simon von Cana“ bereits am 5. Oktbr. v. J. beim 
hieſigen Kreis- und Stadtgericht in Generalunterſu⸗ 
chung gezogen. Seine mündliche und ſchriftliche Recht⸗ 
fertigung wurde von Seiten des Appellationsgerichts 
zu Eichſtädt, dem der erſte Spruch zuſteht, nicht ange⸗ 
nommen, und von dieſem Gericht unterm 29. Januar 
d. J. wegen Verbrechens „der Störung der öffentlichen 
Ruhe durch Mißbrauch der Religion“ auf Spezial⸗Uẽn⸗ 
terſuchung gegen ihn erkannt. Letztere fand beim 
Kreis⸗ und Stadtgericht am 26. und 27. Febr. (in 
Nürnberg) ſtatt und am 20. März die Schlußverthei⸗ 
digung. Gegenwärtig liegen die Akten dem Appella⸗ 
tionsgerichte zur Fällung des Urtels erſter Inſtanz vor 
Fällt dieſes für Redenbacher ungünſtig aus, ſo ſteht 
die Berufung an das Ober⸗Appellationsgerichts in München 
offen, welches in letzter Inſtanz entſcheidet. Das Ge⸗ 
rücht, daß Redenbacher ſchon auf die Feſtung 
abgeführt ſei, iſt demnach ungegründet; er 
wandelt jetzt noch frei, wohin er will. Die 
bezeichnete Strafe kann erſt nach erfolgtem Spruche des 
Ober⸗Appellationsgerichts eintreten, welcher vor einigen 
Monaten nicht zu erwarten iſt.“ Uebrigens iſt Pfarrer 
Redenbacher in Folge der eingeleiteten Spezialunterſu⸗ 
chung ſeit 4 Wochen von ſeinem Pfarramte ſuspendirt 
und hält ſich ſammt ſeiner Familie bis zum Ausgange 
des Prozeſſes in hieſiger Stadt auf. — Die Kaufleute 
Platner und Cramer dahier, denen die zur Beförderung 
an eine ſehr bedürftige proteſtantiſche Gemeinde Baierns 
vom Guſtav⸗ Adolf ⸗Verein in Frankfurt a. M. 
eingeſendeten 150 Rthlr. mit Beſchlag belegt wurden, 
haben der Gemeinde dieſe Liebesgabe aus 
eigenen Mitteln erſetzt. (D. Allg. 3.) 
Hannover, 8. April. Die braunſchweigiſche 
Staatsſchrift, welche am 4. April hier zuerſt ein⸗ 
traf und ſeitdem in einer großen Menge von Exem⸗ 
plaren vorräthig und von den Buchhandlungen vielfach 
an allen Blättern angezeigt iſt, erregt im Ganzen we⸗ 
nig Aufſehen, obgleich der erſte Theil derſelben wohl 
dazu geeignet wäre. Darin wird nämlich erzählt, daß, 
was die hannoverſche Staatsſchrift unerwähnt läßt, 
Braunſchweig aus keinem andern Grunde ſich von 
Hannover trennte, als weil letzteres den im Jahre 1841 
über die Erneuerung des Steuervereins von Bevoll⸗ 
mächtigten beider Staaten abgeſchloſſenen Verträgen die 
Ratifikation verſagte, in einer verletzenden Form ver⸗ 
ſagt, obgleich der hannoverſche Bevollmächtigte nach 
Schließung der Protokolle ausdrücklich angezeigt hatte, 
daß alle Punkte des Vertrages höheren Orts geneh⸗ 
migt ſeien. Dieſen Vorfall erzählte man damals, wie 
Ref. ſich noch genau zu entſinnen vermag, hier ganz 
anders, als die braunſchweigiſche Staatsſchrift darüber 
berichtet, und wenn die Darſtellung der letztern genau 
und vollſtändig iſt, ſo würde ſich Hannovers Verfahren 
in dieſem Falle wohl ſchwerlich rechtfertigen laſſen. Es 
bleibt zu erwarten, ob hieſigerſeits eine weitere Erläu⸗ 
terung erfolgen wird. Wenn aber ſelbſt ein ſo auf⸗ 
fallendes Moment die Stimmung über das Verhalten 
der Regierung gerade in der Zollſache nicht gegen die⸗ 
ſelbe zu kehren vermag, ſo hat das einfach ſeinen Grund 
in der unläugbaren Befriedigung der Landesmehrheit 
über die Abwendung des Anſchlußprojekts. Dieſe Be⸗ 
friedigung hat ſich neuerdings auch in der Kammer 
ausgeſprochen, als über die Zoll- und Verkehrsverhält⸗ 
niſſe und die Staatsverträge mit Oldenburg u. ſ. w. 
vertrauliche Verhandlungen ſtattfanden. Einige Depu⸗ 
tirte gingen ſo weit, eine Dankadreſſe an die Regie⸗ 
tung für den Nichtanſchluß in Vorſchlag zu bringen, 
welche unangemeſſene Propoſition indeſſen gar keine 
oder ſehr geringe Unterſtützung fand. — Die Weſer⸗ 
Zeitung hat eine kurze Mittheilung aus Hannover über 
die vertraulichen Vorſchläge der Regierung in Eiſen⸗ 
bahnſachen, die nicht genau iſt, hier aber nicht' be⸗ 
richtigt werden ſoll, da wir es mindeſtens für voreilig 
halten müſſen, ſolche Gegenftände, die aus wohlbedach⸗ 
ten Rückſichten für die Landesintereſſen als vertraulich 
bezeichnet ſind, der Oeffentlichkeit zu übergeben. Man 
kann allerdings unmöglich ein unzugängliches Geheim⸗ 
niß aus Dingen machen, die mit einer Verſammlung 
von mehr als anderthalb hundert Perſonen berathen werden 
müſſen, aber Betheilgte wenigſtens (und ſolche find alle 
Bürger eines Staats, wenn die Intereſſen des letztern 
in Frage kommen) ſollten von dieſer Unmöglichkeit nicht 


inſofern Nutzen ziehen, daß fie zu ihrem eigenen Nach⸗ 


theile Plane kundgeben, für deren vorläufige Geheim⸗ 
haltung ausreichende Gründe vorhanden ſind. 
Die königl. 5 
e Ständen des Königreichs umfaſſende Mit⸗ 
60 a Sge, Eiſenbahn⸗ Unternehmungen zugehen 
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laſſen. Man erfieht daraus unter Anderm Folgendes: 
Was zunächſt die Eiſenbahn von Hannover nach Braun⸗ 
ſchweig betrifft, ſo ſind die Erdarbeiten in den drei 
erſten Bau⸗Abtheilungen (von Hannover bis Vöhrum) 
vollſtändig in der letzten Bau⸗Avtheilung (von Vöhrum 
nach der Grenze) bis auf einige ſehr kurze Strecken 
vollendet. Für die Eiſenbahn von Hildesheim über 
Lehrte, Celle, Uelzen, Lüneburg nach Harburg find 
Arbeiten und Verhandlungen gegenwärtig ſo weit ge⸗ 
diehen, daß 1) in der Richtung von Hildesheim bis 
Lehrte die ſpecielle Linie der Bahn als feſtſtehend zu 
betrachten iſt und mit der Erpropriation im Monate 
März, mit den Erdarbeiten im April d. J. der Anfang 
gemacht, 2) in der Richtung von Lehrte bis Celle die 
Bahnlinie feſtgeſtellt und die Erdarbeit ſtreckenweiſe im 
Monat April d. J. in Angriff genommen werden kann; 
3) in der Richtung von Harburg nach Lüneburg die 
Expropriation ſtreckenweiſe bereits hat eingeleitet, das 
Grundeigenthum in der Nähe von Harburg ſchon hat 
erworben werden können und die Erdarbeit auf der 
Linie von Harburg bis Winſen ſogleich nach Eintritt 
der günſtigeren Jahreszeit, auf der Linie von Winſen 
bis Lüneburg aber ſpäteſtens im Sommer d. J. in 
Angriff zu nehmen ſteht. (Poſaune.) 

Braunſchweig, 9. April. Die jüngſt von Berlin 
erfolgte Rückkehr Sr. Durchl. des Herzogs hat wieder 
Veranlaſſung zu einigen Gerüchten gegeben, die wenig⸗ 
ſtens den Werth haben, daß ſich in ihnen die nächſten 
Wünſche der Braunſchweiger klar ausſprechen. Das eine 
derſelben iſt das von einer bevorſtehenden Verlobung des 
Herzogs mit der Prinzeſſin eines benachbarten kleinen 
Staates, und das andere, hiermit eng in Verbindung 
ſtehende, jenes über Unterhanblungen, welche von Ber⸗ 
lin aus mit Herzog Karl gepflogen ſein ſollen, in Folge 
welcher der Letztere gegen eine beſtimmte jährliche Apa⸗ 
nage jedes Regierungs⸗-Anſpruches für fi und feine 
präſumtiven Nachkommen entſagt habe. Sollte dieſes 
Gerücht eine Wahrheit werden, ſo wäre nichts wün⸗ 
ſchenswerther, als daß Herzog Karl in Braunſchweig 
ſelbſt ſeinen Wohnſitz wieder nähme, da von Parteiun⸗ 
gen im Publikum keine Rede mehr ſein kann, die dem 
entgegenſtänden. Daß der König von Hannover den 
Herzog Karl eingeladen habe, fortan in Hannover zu 
leben, iſt vielfach behauptet worden, ohne beſtätigt zu 
ſein. 5 5 (Nagdeb. 3.) 
Hamburg, 10. April. Die Nachricht, daß hier 
auf wiederholtes Anſuchen von auswärts ein neuer Cen⸗ 
for angeſtellt ſei, der beſonders den Hoffmann- und 
Campeſchen Verlag zu beaufſichtigen habe, entbehrt 
aller Begründung. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 11. April. Man erinnert ſich ſeit vielen 
Jahren nicht ſo heiterer, obwohl kühler Oſterfeiertage. 
Der Corſo im Prater war daher ungemein belebt, und 
man konnte dabei den zunehmenden Reichthum unſerer 
Börſen⸗ und Induſtrie⸗Welt wahrnehmen. Es iſt eine 
Wahrheit, daß unſer Adel durch fein Syſtem des Still⸗ 
ſtandes in ſich ſelbſt verarmt, und wenn er ſich noch 
lange beſinnt, dem Geiſte der Zeit, d. i. der induſtriel⸗ 
len und materiellen Bewegung, ſich anzuſchließen, er 
in noch ſchlimmere finanzielle Bedrängniſſe gerathen 
muß. Zu dieſer Anſicht mußten die Praterfahrten in 
den Oſterfeiertagen unwillkürlich führen, denn man 
vermißte gänzlich die früheren Gallazüge des hohen 
und niedern Adels, und ſah dagegen nur Tauſende von 
bürgerlichen Equipagen. — Der heute mit großen 
Feierlichkeiten in der Metropolitan⸗Kirche von St. Ste⸗ 
phan eingeſegnete Feldmarſchall Prinz von Hohenzollern 
iſt ſchon vor Oſtern geſtorben, allein da die militairi⸗ 
ſchen Feierlichkeiten der Oſtertage bei Hofe eine ſo große 
militairiſche Begleitung, wie ſie einem Marſchall bei 
ſeinem Leichenzuge gebührt, nicht zuließen, ſo wurde 
die Beerdigung bis heute verſchoben. Seine Leiche 
wurde nach Hechingen abgeführt. 8 


Rußland. 

Kaliſch, 5. April. Alle ruſſiſchen Beamten und 
die hieſige Polizei ſind in großer Beſtürzung, denn eben 
verbreitet ſich die Nachricht, daß Graf Adam Gu⸗ 
rowski von hier nach dem benachbarten Preußen ent: 
flohen iſt ). Seit drei Jahren lebte er bei feinen Brü⸗ 
dern auf deren ein paar Meilen von Kaliſch entfernten 
Gütern, ganz von der Geſellſchaft abgeſchloſſen. So 
viel mir bekannt, hat er ſich während dieſer Zeit viel 
mit dem Zuſtande der Bauern beſchäftigt, ſich vieler 
angenommen, und manche beſſernde Einrichtungen un⸗ 
ter ihnen zu Stande gebracht. Jedoch in allen andern 
Hinſichten war der Graf immer ſtreng ruſſiſch während 
dieſer ganzen drei Jahre, welche er bis jetzt unter uns 
zubrachte, und deſto auffallender iſt ſein jetziger Ent⸗ 
ſchluß. Es iſt wohl wahr, als er ſich dieſer Tage in 
Angelegenheiten ſeines kranken Bruders in Kaliſch be⸗ 
fand, ſprach er ſich überall laut und öffentlich mit der 
ſtrengſten Mißbilligung und einer Art tief empfundenen 
Zornes über die gerade in ſeiner Gegend und Nachbar⸗ 
ſchaft ſtattgehabten (in der letzten Nummer der Bresl. 


— 


Regierung hat den gegenwärtig pets Ztg. bereits beſprochenen) Exekutionen aus. Wir, die 


9) Vergl. die letzte Nummer der Bresl. Ztg., in welcher die 
Ankunft des Grafen Gurowsky in Breslau bereits ge⸗ 


meldet iſt. 


wir ihn ſeit ſeiner Kindheit kennen, ſind nicht verwun⸗ 

dert über feinen raſchen Entſchluß und die daräuf fol⸗ 
gende That. Er hat gar keine Sachen und nur ſehr 
wenig Geld mitgenommen; ſo zu ſagen in Dem, was 
er gerade auf und bei ſich hatte, hat er die Flucht bei 
hellem Tage ergriffen. Dem ſei wie ihm wolle, ein 
guter und ſcharfer Kopf iſt Graf Adam Gurowski, und 
einer der gefährlichſten Gegner Rußlands kann er wer⸗ 
den, wenn er andern Geſinnungen ſich hingeben ſollte. 

(D. A. 8.) 


Groß brit an nie n. 
London, 6. April. Die „London Gazette“ meldet 
nunmehr amtlich die Ernennung des jetzigen Geſandt⸗ 
ſchafts⸗ Sekretär Bloomfield zu St. Petersburg, zum 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mi⸗ 
niſter am nämlichen Hofe. Der jetzige Geſandtſchafts⸗ 
Sekretär zu Florenz, Hr. Buchanan, iſt in gleicher 
genſchaft nach Petersburg verſetzt. 


Frankreich. 
Paris, 7. April. Die neueſten Briefe, welche man 
aus Italien erhalten, berichten, daß die letzten Un⸗ 
ruhen, welche in dem Königreiche Neapel zum Aus⸗ 
bruche gekommen, nicht die geringſten Fortſchritte ge⸗ 
macht haben und bereits faſt vollſtändig wieder unter⸗ 
drückt ſind. Bekanntlich ſind die beiden Neffen des 
hier von ſeinem Vermögen in aller Ruhe lebenden Ge⸗ 
nerals Pepe unter der Anſchuldigung, die Bewegung 
von Coſenza gewußt zu haben, in Neapel verhaftet 
worden. General Pepe ſoll über das Loos ſeiner Neffen, 
deren Vater bei dem Könige von Neapel in großer 
Gunſt ſteht, durchaus nicht beſorgt ſeyn. 
Seit einigen Tagen ſind eine Menge Arbeiter in 
dem Schloſſe von St. Cloud beſchaftigt. Man ver⸗ 
ſichert, der König erwarte dort den Prinzen Albert, 
den Gemahl der Königin Victoria, welcher verſprochen 
habe, auf feiner Rückreiſe aus Deutſchland am franzö⸗ 
ſiſchen Hof einen Beſuch zu machen. Das Projekt 
einer Reiſe Louis Philipps nach England iſt noch nicht 
definitiv beſchloſſen. N 5 
Der Moniteur bringt einen ſehr gut geſchriebenen 
ausführlichen Bericht des Herzogs von Aumale über 
ſeinen Zug von Biskara gegen die auriſchen Gebirge. 
Die Eroberung der Engpäſſe von Meſchuneſche ſcheint 
nicht ohne heftigen Widerſtand vor ſich gegangen zu 
ſein; alle Anhöhen waren mit Arabern bedeckt, die ſich 
hartnäckig vertheidigten, alle Stellungen mußten mit 
dem Bayonnette genommen werden, das Dorf ſelbſt, 
der Palmenwald und drei kleine Befeſtigungen koſteten 
einen heftigen Kampf. Auf dem rechten Flügel wur⸗ 
den die Grenadiere der Fremdenlegion durch ein fürch⸗ 
terliches Flintenfeuer und herabgerollte Felſenſtücke zu⸗ 
rückgedrängt; aber der Herzog von Aumale zieht den 
Degen und ſtellt ſich an die Spitze der Truppen, ſein 
Bruder Montpenſier übergiebt das Kommando der 
Artillerie, die er führte, ſeinem Unterbefehlhaber und 
folgt ſeinem Bruder; eine Flintenkugel zerreißt ihm das 
linke Augenlied; trotz des über das Geſicht herabſtrö⸗ 
menden Blutes bleibt der Prinz an der Spitze der Ko⸗ 
lonne und erſteigt mit Aumale, einer der Erſten, den 
Rücken des Berges, den die Araber für uneinnehmbar 
hielten; kaum 20 Soldaten waren ihnen gefolgt, aber 
bald rückten die übrigen Truppen nach und die Feinde, 
worunter viele regulgire Truppen, flohen wie von einem 
paniſchen Schrecken ergriffen. Die Franzoſen zählten 
6 Todte und 16 Verwundete, unter denen 5 Offiziere. 
Das Lager von Bathena war indeſſen von den Ara⸗ 
bern angegriffen worden, allein die Angreifer wurden 
mit einem Verluſte von 250 Mann zurückgeſchlagen. 
Die Hauptkolonne war ohne Schwertſtreich am 21ſten 
nach Bathena zurückgekommen und ſollte jetzt ihre Ope⸗ 
rationen fortſetzen. — Die Korvette „Ariane“ in Breſt 
hat durch den Telegraphen den Befehl erhalten, am 
10. April mit dem Admiral Hamelin nach Othahaiti 
zu gehen. Dh 
Das Journal „Algerie“ meldet, daß man in Big: 
cara eine Kanone aus den Zeiten Heinrich's II. von 
Frankreich, mit der Jahreszahl 1549, und dem Na⸗ 
menszuge und dem Halbmonde Dianens von Poitiers 
gefunden habe; der Herzog von Montpenſier bringt 
ſelbe nach Frankreich mit. Die franzöſiſche Herrſchaft 
in Ziban iſt durch des Herzogs v. Aumale letzte Expe⸗ 
dition neu begründet; die Macht Abd⸗el-Kader's iſt 
auch hier gänzlich gebrochen. Sein Kalife Sidi⸗Mo⸗ 
hammed⸗Segir⸗Abd⸗el⸗Rahman hat ſich in die Auriſchen 
Berge geflüchtet, ſeine regulären Truppen ſind ausein⸗ 
ander gelaufen; viele Stämme haben ſich freiwillig un⸗ 
terworfen. Ueberall wurde die Kriegsſteuer ohne Wi⸗ 
derſtand erhoben. Die afrikaniſche Armee hat außer 
ihren Kriegszügen in den letzten 2 Jahren über 400 
Wegſtunden an Straßen gebaut, elf Brücken über 
Flüſſe errichtet, mehrere Dörfer und ſehr viele Militär⸗ 
Niederlaſſungen gegründet. — Man verſicherte heute an 
der Börſe, der Telegraph habe die Nachricht vom Aus⸗ 
bruche ernſtlicher Unruhen im Kirchen⸗Staate 
überbracht. — Die Subſkriptionsliſte des National zu 
einem Ehrendegen für Admiral Dupetit⸗Thouars hat 
bereits die Summe von 9515 Franes erreicht. — In⸗ 
tereſſant für deutſchen Handel und Induſtrie iſt das 
hier angekündigte Erſcheinen eines Werkes in deutſcher 


5 


Sprache, über die diesjährige hieſige große Induſtrie⸗ 
Ausſtellung unter dem Titel: „Die Pariſer Induſtrie⸗ 


Ausſtellung des Jahres 1844, in allen ihren Theilen, 
und in Bezug auf den Handel und die Induſtrie 
Deutſchlands, Importation, dahin zu verpflanzende Pri⸗ 


vilegien, Erfindungen und Verbeſſerungen genau und 


vollſtändig beſchrieben.“ (Preis 4 Fres.) Dieſes für 
die deutſche Induſtrie höchſt intereſſante Werk erſcheint 
am 10. Mai, und wird zugleich den zahlreich hierher 
kommenden Deutſchen als Leitfaden bei der Ausſtellung 
dienen können. Zu beziehen iſt es durch die Buch⸗ 
handlung Brockhaus u. Avenarius und Jules Renouard 
in Paris. — Auch eine deutſche technologiſche und in⸗ 
duſtrielle Zeitfchrift mit beſonderem Bezug auf Deutſch⸗ 
land ſoll binnen Kurzem hier erſcheinen, und die Be⸗ 
ſchreibung aller neuen Brevets, Erfindungen u. ſ. w. 
wöchentlich liefern. 

Der Aſſiſenhof der Seine hat geſtern die Geranten 


der Journale: „La Nation“ und „Gazette de France“, 


— 


Verbindungen begründet, welche die Lage der Eiſenhüt⸗ 
ten des Baſſin von Lüttich ſchon ſehr verbeſſert haben, 


Abgang der Poſt war der Tumult ungeheuer. 


die Herren Durand und Aubry⸗Foucault, welche ſich 
beide nicht geſtellt hatten, jeden zu ein Jahr Gefängniß 
und 12,000 Fr. Geldbuße verurtheilt. Anlaß zur ge⸗ 
rtchtlichen Verfolgung gab ein zuerſt in der „Gazette“ 
vom 13. März erſchienenes, in dem Journal „La Na⸗ 
tion“ reproduzirtes Schreiben, unterzeichnet: Laroche⸗ 
foucauld, Herzog von Doudeauville. 

Paris, 8. April. Dieſen Nachmittag ſollte in 
dem Tivoli ein Ballon, unter Leitung eines Hrn. 
Hirſch, aufſteigen. 10,000 Perſonen hatten ſich gegen 
Bezahlung des angeſetzten Eingangspreiſes in den re⸗ 
ſervirten Räumen eingefunden; über 50,000 bedeckten 
die Boulevarts. Als der Ballon aufſtieg, ſtieß er un⸗ 
glücklicherweiſe an einen Balken und zerriß. Das außer⸗ 
halb ungeduldig harrende Publikum wurde unruhig, 
drang zuletzt, trotz allen Widerſtandes der anweſenden 
Munizipalgardiſten, in die reſervirten Räume. Bei'm 
Ein 
Haufen ſoll ſich der Kaſſe, in der ſich wohl an 20,000 
Frs. befanden, bemächtigt haben; der Ballon wurde in 
Stücke zerriſſen, Alles, was dem wüthenden Haufen in 
die Hände fiel, zertrümmert. Um 6 Uhr rückten Trup⸗ 
pen nach dem Schauplatz dieſer Unordnungen. 


Spanien. 


Madrid, 1. April. Die Gerüchte von Zwieſpalt 
im Kabinet und einem nahen Miniſterwechſel fangen 
an, Beſtand zu gewinnen. Die Marquiſe Santa 
Cruz iſt ihrer Funktion als Oberhofmeiſterin der Kö⸗ 
nigin enthoben und Gonzalez Bravo zum Großkreuz 
des Ordens Carl's-III. ernannt worden. 


Belgien. 


Brüſſel, 8. April. Da der Königliche Beſchluß 
vom 26. Auguſt 1842, welcher die deutſchen Weine 
und Seidenwaaren unter den durch die Uebereinkunft 
vom 16. Juli den franzöſiſchen Weinen und Seiden⸗ 
waaren bewilligten Zollverminderungen zuließ und im 
November v. J. bis zum 31. März d. J. verlängert 
wurde, vor dieſer Friſt nicht weiter verlängert wor⸗ 
den, ſo iſt derſelbe außer Kraft getreten und es ſcheint 
nicht, daß er werde erneuert werden. 


Lüttich, 8. April. In der Brüſſeler „Indepen⸗ 
dance“ lieſt man: Wir vernehmen, daß die Sendungen 
von Gußeiſen von Lüttich nach Deutſchland mit großer 
Regelmäßigkeit fortdauern. Es werden von dieſer Seite 


und eine große Wichtigkeit zu erlangen verſprechen, 
vorausgeſetzt nämlich, daß die Abänderungen des Tarifs 
keine neuen Schwierigkeiten ſchaffen. Man meldet zu⸗ 
gleich, daß die wichtige Anſtalt von Seraing zahlreiche 
Beſtellungen erhalten hat; ihre ſämmtlichen Werkſtätten 
ſind in voller Thätigkeit. Die Schienenlieferungen für 


die Baierſchen Eiſenbahnen beſchäftigen dort im Gan⸗ 


zen die Eiſenfabrik, und kürzlich iſt dort eine Beſtellung 
von 12 Lokomotiven für die Oeſterreichiſchen Eiſenbah⸗ 
nen angekommen. Man hat ſchon zu Wien mehre aus 
den Werkſtätten von Seraing hervorgegangene Lokomo⸗ 
tiven; nach ihrer Vergleichung mit den Engliſchen Lo⸗ 
komotiven iſt die erwähnte Beſtellung gemacht worden. 
Dieſer Umſtand iſt von einer guten Vorbedeutung für 
die Zukunft. 


Italien. 
Wien, 3. April. Von Seiten des engliſchen Ka⸗ 


binets ſind, wie man vernimmt, ſehr beruhigende Zu⸗ 


ſicherungen wegen der in Italien, namentlich im Kir⸗ 
chenſtaat, wiederholt vorkommenden Unruhen, inſofern 
man dieſelben auch britiſchen Einflüſſen beizumeſſen ge⸗ 
neigt ſchien, hier eingetroffen. Nicht nur wird darin 
die beſtimmteſte Verwahrung wider alle Muthmaßun⸗ 
gen einer Theilnahme für das junge Italien und ſeine 
politiſchen Beſtrebungen ausgedrückt, ſondern die, Re⸗ 
gierung Großbritanniens geht weiter und will, ſo viel 
es an ihr iſt, dieſem Unweſen zu ſteuern, auch direkt 
mitwirken, namentlich den politiſchen Aufreizungen von 
Malta aus Schranken zu ſetzen ſuchen. Was die ita⸗ 
lieniſchen Flüchtlinge in London betrifft, die ihre revo⸗ 
lutionairen Abſichten in neueſter Zeit vor den Augen 
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der Rajah hervorgerufen worden. 


760 


der Welt zur Schau gegeben, ſo dürfte ihr Gaſtrecht 
nun auch durch Pflichterfüllung ſtrenger begrenzt wer⸗ 
den, und Mazzini der Londoner Polizei ferner keine 
unbekannte Perſon bleiben. Italien war mehr als ein⸗ 
mal die wirkliche oder befürchtete Veranlaſſung einer 
Störung des europäiſchen Friedens, ſo daß dieſes Zu⸗ 


Erw 


ſammenwirken der Mächte in der That als Wahrung 


deſſelben gelten kann. Ein nothgedrungenes Einſchrei⸗ 
ten von Seiten Oeſterreichs würde wahrſcheinlich die 
franzöſiſche Kriegspartei wieder beunruhigt, vielleicht das 
Miniſterium Guizot erſchüttert und einen Widerſtoß 
auch auf England kaum verfehlt haben. 
(Schw. M.) 

Von der italieniſchen Grenze, 2. April. Die 
zum Zwecke der Vermählung des Herzogs von Bor⸗ 
deaur mit der Prinzeſſin Marie Karoline von Sicilien 
(geboren 29. Febr. 1820) eingeleiteten Schritte ſind 
ſicherm Vernehmen nach ſo weit gediehen, daß dadurch 
jeder Zweifel hinſichtlich der Verwirklichung dieſes Pro⸗ 
jektes beſeitigt iſt. Nur die Krankheit des Herzogs von 
Angouléme, worüber die ärztlichen Erachten fortwährend 
ſchwankend lauten, könnte eine Verzögerung veranlaſſen. 
— Berichten aus Corfu zufolge haben ſich die beiden 
kürzlich geflüchteten Söhne eines hochgeſtellten italieni⸗ 
ſchen Seemannes von dort nach Malta begeben, wo 
auch der bekannte Chef der Giovine Italia, Mazzini, 
aus London erwartet ward. (Einem Schreiben aus 
Malta zufolge, das uns heute von einem ſichern Ge⸗ 
währsmann zukommt, befindet ſich dort nur ein Du⸗ 
zend italieniſcher Flüchtlinge, ſo daß wenigſtens die 
rückſichtlich dieſer Inſel verbreiteten Angaben als höchſt 
übertrieben erſcheinen. Indeſſen verſichern andere Briefe 
aus dem öſterreichiſchen Italien, daß dort mehrere Re⸗ 
gimenter Befehl erhielten, ſich marſchfertig zu halten, 
für den Fall daß ein Einſchreiten jenſeits der Gränzen 
nöthig werden ſollte.) (A. 3.) 


Osmaniſches Reich. 

Konſtautinopel, 20. März. Alles iſt voll von den 
Unordnungen die in den europäiſchen Provinzen der Tür⸗ 
kei durch die von den unregelmäßigen albaneſiſchen Mi⸗ 
lizen ausgehende Verfolgung und Mißhandlung, 
Letzten Sonntag 
(17.) hat der griechiſche Patriarch bei dem Divan ein 
Geſuch überreicht, worin die Hülfe der hohen Pforte 
gegen die Ausſchweifungen der Albaneſen angerufen wird. 
Es wird darin unter anderm angeführt, daß eine be⸗ 
deutende Anzahl griechiſcher Geiſtlicher von 
den Unruheſtiftern niedergemetzelt worden 
ſeien. Herr v. Titoff hat die Gelegenheit ergriffen, 
zum Schutz der Chriſten mit dem Patriarchen ſich zu 
vereinigen und die Pforte zu energiſchen Maßregeln 
gegen die Milizen aufzufordern. Es ſind bereits die 
nöthigen Befehle abgegangen. Der Sultan ſelbſt, von 
den eingehenden Berichten betroffen, ſoll ausgerufen ha⸗ 
ben, daß die Rajah eben ſo gut ſeine Kinder wie die 
Moslimen ſeien, und daß er um jeden Preis dem 
Uebel ſteuern werde. Dabei ſoll Se. Hoh. gegen Riza 
aſcha eine Aeußerung habe fallen laſſen, die auf ſeine 
Abſicht hindeuten würde, die Chriſten in allem den 
Moslimen gleichzuſtellen. Ich laſſe die Glaubwürdig⸗ 
keit dieſes Gerüchts dahingeſtellt ſein, und berichte blos 
als gewiß, daß der Sultan den Wunſch äußerte, ſeine 
europäiſchen Provinzen in dieſem Frühjahr zu beſuchen 
und ſich mit eignen Augen von ihrem Zuſtande zu über⸗ 
zeugen — ein Entſchluß der ſchwerlich zur Ausführung 
kommen wird. denn erſtens wendet die Sultana Vali⸗ 
deh ein, daß die ſchwächliche Geſundheit Sr. Hoh. eine 
beſchwerliche Reiſe nicht zulaſſe, dann aber ſcheinen 
Beſorgniſſe anderer Art, die im Serail ſeit einiger Zeit 
herrſchen, eine längere Entfernung des Sultans von 
der Hauptſtadt minder räthlich zu machen. Es ſoll ſich 
nämlich eine zahlreiche Partei allmählich unter den Tür⸗ 
ken gebildet haben, welche damit umgeht, den jüngern 
Halb⸗Bruder des Großherrn, Abdul Aziz, auf den Thron 
zu erheben, in der Hoffnung daß der 14jährige Knabe, 
der übrigens durch ſeltene Geiſtesanlagen ausgezeichnet 
iſt, die Miederherftellung der alten Macht der Türken 
zu bewirken von der Vorſehung berufen ſei. Der Arg⸗ 
wohn der Valideh und der gegenwärtigen Hofpartei braucht 
übrigens nicht durch ſo heroiſche Mittel aufgeſtachelt zu 
werden, es iſt genug daß man bei dem Sultan die 
Möglichkeit einer Modifikation in ſeinen jetzigen Ge⸗ 
ſinnungen beſorge, damit alles verſucht werde, dieſe Reiſe 
zu hintertreiben. — Die Unordnungen die in Lata⸗ 
kiah (Syrien) in der dortigen franzöſiſchen Conſular⸗ 
Kapelle ſtattgefunden, wo der türkiſche Pöbel die ver⸗ 
ſammelten Chriſten inſultirt und mit Steinwürfen zur 
Räumung der Kirche gezwungen hat, haben zu Ver⸗ 
handlungen zwiſchen der Pforte und Hrn. Bourqueney 
Veranlaſſung gegeben, welche nun zur Zufriedenheit des 
letztern beendigt worden ſind. Es hatte nämlich ein 
griechiſcher Geiſtlicher daſelbſt einen Griechen, deſſen 
Frau noch lebte, mit einer andern Frau copulirt. Da 
das Hinderniß eines bereits beſtehenden Ehebandes dem 
Geiſtlichen der die Einſegnung vornahm, ſchon früher 
bekannt geworden war, ſo verfiel der Geiſtliche in Ex⸗ 
communication, welche auch der Metropolit von Lata⸗ 
kiah über ihn verhängte und kundmachte. Der Geiſt⸗ 
liche, darüber erbittert, trat zum Islam über. Seine 


Aufnahme in dem Islam fand nun am 27. Februae 
ſtatt, und die Türken feierten dieſelbe mit ungewöhn⸗ 
lichem Prunk; ſie zogen mit dem abtrünnigen Geiſtli⸗ 
chen in zahlreicher Proceſſton durch die Straßen der 


Stadt, und als die Menge vor die genannte Kapelle 


kam, ſcheinen einige Chriſten Schimpfreden gegen den 
Renegaten ausgeſtoßen und verfolgt von dem wüthen⸗ 
den Pöbel in die genannte Kapelle ſich geflüchtet zu 
haben, wo dann allerdings mehrere Exceſſe verübt wur⸗ 
den. Eſſaad Paͤſcha, davon unterrichtet, ſchickte einige 
Truppen in die beunruhigte Stadt und die Ordnung 
war balb wieder hergeſtellt. Herr v. Bourqueney hat 
nun über den Vorfall Klage bei der Pforte geführt, 
und dieſe erwies ſich bereit, alle dem franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten zweckdienlich ſcheinenden Maßregeln zu ergrei⸗ 
ſen. Das franzöſiſche Dampfboot, das eben im Begriff 
ſtand, nach Syrien abzuſegeln, ward einige Stunden 
aufgehalten, die Befehle der Pforte an Eſſaad Paſcha 
wurden ausgefertigt und mit dem Dampfboot vorge⸗ 
ſtern am 18ten d. nach Syrien geſandt. Eſſaad er⸗ 
hält den Auftrag, gegen die Schuldigen mit größter 
Strenge vorzuſchreiten und die Strafe an Ort und 
Stelle des Vergehens (auf Verlangen des Herrn von 


Bourqueney) vollſtrecken zu laſſen. — So eben gehen 


Nachrichten von Unruhen ein, die in Jeruſalem, 
in Haleb und in Diarbekir unter den Moslimen 
ausgebrochen ſind. Sie ſollen gegen die dortigen 
Chriſten gerichtet, und ebenfalls durch die 
Nachrichten über die Renegatenfrage veran⸗ 
laßt ſein. (A. Z.) 
Konſtantinopel, 27. März. Bekir Paſcha, der 
in der Gegend von Philippopolis zuerſt auf die 
Albaneſen ſtieß, iſt von denſelben geſchlagen wor⸗ 
den. Er berichtet, daß die Inſurgenten in Banden zu 
300 Mann überall das Land brandſchatzen, und daß 
die Türken bis jetzt zu ſchwach ſeien, ſie zu 
bezwingen. Allein das Wahre an der Sache iſt, 
daß die Türken gemeinſchaftliche Sache mit den Alba⸗ 
neſen machen und die unglücklichen Rayas ausplün⸗ 
dern. Die Lage in Rumelien iſt ſchrecklich. Der 
Archidiakonus von Adrianopel iſt mit vier 
Geiſtlichen grauſam bei Caradire gemordet 
worden. — Das Pforten-Miniſterium hat dieſe trau⸗ 
rige Angelegenheit bei der Renegatenfrage zu benützen 
verſtanden und bei den Miniſtern von England und 
Frankreich auf die Gefahren hingedeutet, denen alle 
Chriſten in den Provinzen ausgeſetzt würden, wenn die 
Geſetze des Islams zu Gunſten der Chriſten verletzt 
würden. Aus dieſem Grunde haben ſich dieſe beiden 
Miniſter mit der letzten Antwort der Pforte, nach wel⸗ 
cher von nun an kein Todesurtheil an einem neuer⸗ 
dings dem Islam abtrünnigen Renegaten ausgeſpro⸗ 
chen werden darf, begnügt, und ſomit iſt dieſe Frage 
erledigt. Der diesfallſige großherrliche Befehl iſt jedoch 
nicht mit dem Fetfah des Mufti und Scheik⸗Islam 
verſehen. — Aus Athen hat die Pforte Nachricht 
erhalten, daß der dortige türkiſche Miniſter Musmus 
endlich eine Convention in Betreff der emigrirten Mos⸗ 
lems und ihrer Entſchädigung mit dem Könige Otto 
abgeſchloſſen hat. 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 14. April. In der beendigten Woche 
find (excluſive 2 todtgeborener Kinder) von hieſigen 
Einwohnern geſtorben: 43 männliche und 42 weibliche, 
überhaupt 85 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an 
Abzehrung 9, an Alterſchwäche 9, an Abdominal-Ty⸗ 
phus 1, an der Bräune 3, an Bruſtkrankheit 2, an 
Darmleiden 1, an Fieber 1, an Gehirnentzündung 2, 
an Krämpfen 13, an Krebsſchaden 1, an Leberleiden 
1, an Luftröhrenſchwindſucht 1, an Lungenleiden 17, 
an Nervenfieber 7, an Schlag- und Stickfluß 6, an Un⸗ 
terleibskrankheit 1, an Unterleibsentzündung 1, an Tuber⸗ 
keln 2, an Waſſerſucht 6, an Zahnleiden 1. Den Jahren 
nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 
Jahre 16, von 1 bis 5 Jahren 20, von 5 bis 10 
Jahren 2, von 10 bis 20 Jahren 2, von 20 bis 30 
Jahren 8, von 30 bis 40 Jahren 5, von 40 bis 50 
Jahren 7, von 50 bis 60 Jahren 8, von 60 bis 70 
Jahren 6, von 70 bis 80 Jahren 9, von 80 bis 90 
Jahren 2. 


Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 


und verkauft worden: 387 Scheffel Weizen, 531 
Scheffel Roggen, 165 Scheffel Gerſte und 162 Schef⸗ 
fel Hafer. | 
Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 7 Schiffe mit Eiſen, 23 Schiffe mit Ei⸗ 
ſenbahnſchwellen, 2 Schiffe mit Kalk, 3 Schiffe mit 
Kalkſteinen, 2 Schiffe mit Weizen, 32 Schiffe mit 


Brennholz, 1 Schiff mit Brettern und 182 Gänge 


Bauholz. 0 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalt 1 Schornſteinfegermeiſter, 1 Maurermeiſter, 
1 Zimmermeiſter, 2 Schneider, 7 Kaufleute, 2 Vik⸗ 
tualienhändler, 2 Tiſchler, 3 Bäcker, 2 Drechsler, 2 
Fleiſcher, 1 Uhrmacher, 1 Geld- Senfal, 1 Tapezirer, 


1 Kretſchmer, 1 Buchdrucker, 1 Kunſthändler, 1 Schnitt⸗ 


EFortſetzung in der Beilage.) 
. e eee, dap, 


a de Kirchenva⸗ 


— 1761 — 


- Erſte Beilage zu e ss der Breslauer Zeitung. 


(Fort ſetz un g.) 


i ) 

Waaren⸗ Händler, 1 Bildhauer, 4 Hausacaquirenten, 
2 Conditors, 1 Buchhändler, 1 Seidenfärber, 2 Schuh⸗ 
macher, 1 Lederhändler, 1 Schmied, 1 Kunſtgärtner, 
1 Putzwagrenhändler, 1 Barbier, 1 Cafetier, 1 Fri⸗ 
ſeur und 1 Poſamentirer. Von dieſen ſind aus den 
preußiſchen Provinzen 43 (darunter aus Breslau 15), 
aus Oeſterreichiſch⸗Schleſien 1, aus Sachſen 1, aus 
Böhmen 1, aus Polen 1, aus der Schweiz 1 und 
aus Frankreich 1. 465 5 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hiſigen 
Ober⸗Pegel 18 Fuß 4 Zoll und am Unter⸗Pegel 6 
Fuß 6 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 7ten d. 
am erſteren um 9 Zoll und am letzteren um 1 Fuß 
5 Zoll gefallen. 


Breslau, 14. April. In der Woche vom 7. 
bis 13. April ſind auf der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn 6077 Perſonen befördert worden. Die Einnahme 
betrug 3193 Rthlr. — Auf der Breslau⸗Schweid⸗ 
nitz⸗ Freiburger Eiſenbahn wurden in der Woche 
vom Tten bis 13ten d. M. 6049 Perſonen befördert. 
Die Einnahme war 2138 Rthlr. 10 Sgr. 4 Pf. 


Breslau, 13. April. (Erſter Artikel.) Die Fahr⸗ 
tape der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Ei⸗ 
ſenbahn hat vom 15. Mai ab eine Veränderung er⸗ 
litten. Nach dem früheren Plane koſtete die Fahrt: 

II. Klaſſe. III. Klaſſe. 


von Breslau nach Schmolz: 6 Sgr. 3 Sgr. 
jetzt: 8 = A: 
Breslau nach Kanth: 11. * 6 = 
et: unverändert 7 = 
„Schmolz nach Kanth: 6 3 
jetzt?: i 8 =: 4 = 
„ Kanth nach Mettkau: 6 8 
jetzt: 8 = 4 * 
„Breslau nach Ingramsdorf 19 = 10 
jetzt: 5 unverändert 12 
Kanth dahin: 8 A * 
jetzt: unverändert D = 
„Mettkau dahin: 6 * 33 
jetzt: 8 * 4 . 


Nach den entfernteren Stationen iſt nur die dritte 
Klaſſe erhöht, und zwar von Breslau nach Königszelt 
von 13 Sgr. auf 17 Sgr., nach Freiburg von 16 Sgr. 
auf 20 Sgr.; von Kanth nach Königszelt von 8 auf 
10 Sgr., von Ingramsdorf dahin von 4 auf 5 Sgr., 
von Kanth nach Freiburg von 10 auf 13 Sgr., von 
Ingramsdorf dahin von 6 auf 8 Sgr., von Königs⸗ 
zelt dahin von 3 auf 4 Sgr. Die Länge der Bahn 
von Breslau bis Freiburg beträgt 7%, Meilen. Ber 
gleichen wir die neue Taxe mit andern Bahnen, ſo 


koſten in der III. Klaſſe: 


1) bei der Oberſchleſiſchen Bahn 10%, Meilen 28 Sgr., 
2) = Berlin⸗Stettiner Bahn 18 Meilen Ab Sgr., 
3) = = Berlin-Potsdamer Bahn 3 ½ M. 10 Sgr., 
„Berlin⸗Frankfurter Bahn 10% Meilen 
25 Sgr. (Stehplatz mit den Güterzügen)! ), 
5) ⸗Berlin⸗Anhaltſchen Bahn 20 M. 50 Sgr., 
Berlin bis Magdeburg 27 Meilen 60 Sgr., 
„ Halle 25 Meilen 61 ½ Sgr., 
„ Leeipzig 29 Meilen 70 Sgr., 
6) bei der Magdeburg - Göthen= Halle = Leipziger Bahn 
15% Meilen 40 Sgr., 


7) „ Magdeburg⸗Aſchersleben⸗Halberſtadter Bahn 
7%, Meilen 20 Sgr., 
8) = = Blraunſchweig ⸗ Wolfenbüttel = Harzburger 
Bahn 6 M. 13 Sgr. (IV. Kl. 8 Sgr.), 
9) „ Leipzig⸗Dresdner Bahn 15 ½ M. 45 Neugr., 
10) = = Leipzig⸗Altenburger Bahn 5 ½ M. 16 Neugr., 
11) q = Düffeldorf = Elberfelder Bahn 3½ Meilen 
2½ Sgr. (V. Kl. 10 Sgr.), 
12) + = Rheiniſchen Bahn 9%, Meilen 38 Sgr., 
13) Taunus⸗Bahn 5½ M. 1 Gulden 15 Kr. 
i V. Kl. 51 Kr., 
14) = Ludwigs⸗Bahn %, Meilen 6 Kr. 
15) „ Mannheim⸗Heidelberg⸗Carlsruher Bahn 9% 
g Meilen 1 G. 39 Kr. 
160K 24 m lübsbutger Bahn 8½ M. 1 G. 
25 
17) „Budweis ⸗Linz⸗Gmündener Bahn auf den⸗ 
jenigen Stationen, wo eine III. Klaſſe eri⸗ 
ſtirt, die Meile 6 Kr., 
18) = = Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordahn 10 Kreuzer pro 
i Meile mit Ermäßigungen für 97 e Paſſa⸗ 
giere auf einigen Stationen, 5 
19) = + ne Bahn 97, Meilen 1 G. 
A ) *. > 5 0 
20) = = Bonn⸗Kölner 7% Sgr. (IV. Kl. 5 Sgr.) 


) Vom 1. Mai ab in 6, neuen dritten Klaſſe 1 Kthl, 
7½ Sgr. . N 


Montag den 15. April 1844. 


Sind theuer und billig an ſich ſchon relative Ber 
griffe, fo fehlt bei ihrer Anwendung auf die Zaren der 
Eiſenbahnen jeder einigermaßen ſtichhaltige Maßſtab. 
Bei Eiſenbahnen iſt die größere oder geringere Koſtſpie⸗ 
ligkeit des ausgeführten Werkes, mithin das Kapital, 
deſſen Zinſen aufzubringen ſind, in Anſchlag zu brin⸗ 
gen, noch mehr, die Privatſpekulatiou, der ſie den Ur⸗ 
ſprung verdankt, erzielt auch einen außerordentlichen Ge⸗ 


winn. Vergleicht man die Kapitalien, welche in dieſer 
und jener Eiſenbahn ſtecken, — abgeſehen davon, ob 


ſie wohlfeiler hätten gebaut werden können — fo er⸗ 
giebt ſich, daß eine Taxe, welche bei dem erſten Anblick 
übermäßig ſchien, durchaus nicht unbillig, ſondern nach 


angemeſſenem Verhältniß geſtellt iſt. Zum Beiſpiel ko⸗ 


ſten auf der Leipzig⸗Oresdner Bahn 15%, Meile in 
der dritten Klaſſe 45 Sgr., auf der Braunſchweig⸗Wol⸗ 
fenbüttel⸗Harzburger dagegen 6 Meilen nur 13 Sgr., 
alſo eine ſehr auffällige Preisverſchiedenheit. Das Ver⸗ 
hältniß geſtaltet ſich aber ganz anders, wenn man er⸗ 
wägt, daß bei der erſten Bahn die Meile 352,940 
Thaler, bei der zweiten nur 156,245 Thaler ko⸗ 
ſtete. — Es find ferner zu einer approximativ gerech⸗ 
ten Beurtheilung die Preiſe der früheren Kommunika⸗ 
tionsmittel, deren Stelle die reſp. Eiſenbahn eingenom⸗ 
men hat, in Schätzung zu bringen, und zwar nach zwei 
Seiten hin. Einmal iſt eine Eiſenbahn nicht Gegen⸗ 
ſtand der freien Konkurrenz. Der Staat hat ihr ein 
Exkluſivrecht, wenn auch bei uns kein Privilegium, ein⸗ 
geräumt; ſie beſitzt dieſes Excluſivrecht ſchon durch ſich 
ſelbſt. Denn, ſollte es auch der Staat nachgeben, ſo 
bedarf es einer ganz beſonderen Wagehalſigkeit der Spe⸗ 
kulation, um zwei direkt konkurrirende Eiſenbahnen zu 
ſchaffen. Stellt ein Beſitzer von Pferd und Wagen 
den Preis zu hoch, ſo ſucht man den billigeren; durch 
die Konkurrenz iſt das Publikum geſichert. Nicht fo 
bei der Eiſenbahn. Zweitens verliert das Publikum 
nicht nur die Garantie dieſer Konkurrenz, ſondern auch 
die früheren Kommunikationsmittel, welche von der Ei⸗ 
ſenbahn langſamer und ſchneller aufgerieben werden. 
Auf die Eiſenbahn angewieſen, hat es im Grunde an 
den Staat, der es in dies Abhängigkeits⸗Verhältniß 
ſtellte, den Anſpruch, daß ihm ein Erſatz für das Ent⸗ 
zogene gewährt werde. Weiter kann jedoch der An⸗ 
ſpruch nicht reichen, und wenn ſich die Eiſenbahnun⸗ 
ternehmer der Verpflichtung entledigen, den neuen Weg 
für das Publikum nicht unter drückenderen Bedin⸗ 
gungen zu gewähren, ſo ergiebt es ſich als eine unbil⸗ 
lige und ungerechtfertigte Anforderung, daß die Eiſen⸗ 
bahn dem Publikum größere Vortheile — außer der Zeit⸗ 
erſparniß noch eine größere Billigkeit und größere Be⸗ 


quemlichkeit bieten müſſe, eine Anforderung, welche 


auch gegenwärtig wieder bei Gelegenheit der oben ange⸗ 
führten Taxerhöhung ausgeſprochen worden iſt. 
e L. 


Breslau, 13. April. Am geſtrigen Tage kam 
ein Frauenzimmer in ein hieſiges Verkaufsgewölbe, und 
ließ ſich eine Menge Bandwaaren und dergleichen vor⸗ 
zeigen, ohne etwas zu kaufen. Bei dieſer Gelegenheit 
hatte jene Perſon eine Menge Waaren, im Werthe 
von 12 Rthlr., zu entwenden und mit ſich fortzuneh⸗ 
men gewußt. Während ſie auf der Straße damit be⸗ 
ſchäftigt war, das entwendete Gut bei ſich zu verber⸗ 
gen, wurde dies und der Diebſtahl bemerkt, die Diebin 
angehalten und einem Beamten übergeben. Wie ge⸗ 
wöhnlich gehörte das gedachte Frauenzimmer der Zahl 
der rückfälligen Verbrecher an, und iſt als eine ſolche 
Diebin bekannt und auch vielfach beſtraft, welche ihre 
Praxis in Verkaufsgewölben und Buden betreibt. — 
An demſelben Tage wurde ein bedeutender Diebſtahl 
an ſilbernem Geräthe begangen, welcher dadurch mög⸗ 
lich gemacht worden war, daß von den Dienſtboten 
eine Küche unverſchloſſen und unbeaufſichtigt gelaſſen 
worden war. Man kann annehmen, daß wenigſtens 
„Jo aller derartigen Diebſtähle durch Unvorſichtigkeit 
und Nachläſſigkeit im Verſchließen der Stuben und 
Küchen herbeigeführt werden. 


Breslau, 14. April. Am 11. d. Mts. ſtürzte 
ſich auf der Altbüßerſtraße ein zwölfjähriges Mädchen 
vier Stiegen hoch durch die Treppenöffnung in den 
Hausflur hinab, weil daſſelbe ſich vor der Strafe für 
eine begangene Näſcherei gefürchtet hatte. Das be⸗ 
dauernswürdige Kind hat hierdurch eine ſchwere Ver⸗ 
letzung am Kopfe erhalten, und iſt nach dem erſten 
Verbande ſofort in das Hospital gebracht worden. Des 
höchſt gefährlichen Falles und der ſchweren Verletzung 
ungeachtet lebt das Mädchen heute noch, und es ſcheint 
Hoffnung vorhanden zu ſein, daß daſſelbe am Leben 
erhalten werden wird. i 


Folgende zwei Mittheilungen, welche für die Sonn⸗ 
abend⸗Zeitung beſtimmt waren, ſind uns aus Verſehen 


Uzu ſpät zugegangen; 


nicht glaubt, der wiege nach!), 


* Breslau, 12. April. In der geſtern abge⸗ 
haltenen Generalverſammlung des hieſigen Vereins „zur 
Abhülfe der Noth der Weber und Spinner“ ſtattete der 
Vorſitzende, Hr. Ober-Bürgermeiſter Pinder, Bericht 
ab über die Reſultate, welche in der General⸗Verſamm⸗ 
lung zu Schweidnitz am 1. April erzielt worden waren 
(erſte Beilage zu Nr. 85 d. Ztg.). Die Verſammelten 
traten dem Antrage, einen Central-Verein zu begrün⸗ 
den, der in Breslau ſeinen Sitz habe, nach einigen 
Debatten einſtimmig bei. Darauf wurden die zu dieſem 
Zwecke vom Schweidnitzer Komite ausgearbeiteten Sta⸗ 
tuten der Berathung unterworfen, und nach einigen als 
zweckmäßig anerkannten Abänderungen angenommen. 
Mitglieder dieſes Vereins ſind demgemäß alle Mitglie⸗ 
der der einzelnen Kreisvereine, ſo wie natürlich des als 
ſolcher noch fortbeſtehenden Breslauer Vereins, außer⸗ 
dem alle diejenigen, welche, ohne einem Kreisvereine an⸗ 
zugehören, ſofort dem Centralvereine beitreten. Der letz⸗ 
tere wird durch einen Ausſchuß vertreten, zu welchem 
jeder einzelne Verein für ſo viele Kreiſe, als er um⸗ 
faßt, zwei Mitglieder wählt. Die größere Bedeutung 
des Breslauer Vereins iſt in den Statuten dadurch an⸗ 
erkannt, daß der ſo gewählte Ausſchuß ſich noch um 
die Hälfte durch Wahl aus Mitgliedern des hieſigen 
Vereins ergänzt. Die geſammte Verwaltung wird ei⸗ 
nem von dem Ausſchuſſe zu wählenden Geſellſchafts⸗ 
Vorſtande aus 7 Mitgliedern übergeben. Die Wahl 
des Ausſchuſſes iſt auf 2 Jahre giltig. Alle Jahre 
wird eine Generalverſammlung zuſammenberufen. Von 
dem hieſigen Vereine wurden zu Mitgliedern des Aus⸗ 
ſchuſſes Hr. Oberbürgermeiſter Pinder und Hr. Ge⸗ 
neral v. Williſen gewählt. 


Erfreuliches. 


Breslau, 12. April. Die in dieſen Blättern mehr⸗ 
fach beſprochene Errichtung einer Verſorgungs⸗Anſtalt 
für ſchuldlos verarmte alte ehrenwerthe Bürger hieſiger 
Stadt nimmt erwünſchten Fortgang und gewinnt im⸗ 
mermehr an reger Theilnahme. Aus glaubwürdiger 
Quelle können wir mittheilen, daß die einflußreichſten 
Männer dem Vereine zugetreten ſind und dieſem höchſt 
wichtigen Unternehmen ihre Protektion angedeihen laſ⸗ 
ſen. — Einer unſerer geachtetſten Mitbürger hat aus 
freiem Beweggrunde einen werthvollen Bauplatz, auf 
einem der ſchönſten Stadttheile gelegen, zur Errichtung 
eines dem Zwecke entſprechenden Hoſpital⸗Gebäudes als 
Geſchenk offerirt; unter ſolchen erfreulichen Ausſich⸗ 
ten dürfte die Verwirklichung noch im Laufe dieſes 
Jahres ins Leben treten und einem fühlbaren Bedürf⸗ 
niſſe Abhilfe geſchehen. — Alle weitern Schritte wer⸗ 


den wir feiner Zeit zu veröffentlichen nicht unterlaſſen. 


Möge nun dieſes Werk unter der gütigen Hand der 
Vorſehung kräftig hervorwachſen und ſegensreich zum 
Wohle der Menſchheit für Gegenwart und Zukunft ge⸗ 
deihen. 12855 


5 Breslau, 13. April. Herr v. Bülow-Cu m⸗ 
merow beweiſt in feiner neueſten Schrift („Politiſche 
und finanzielle Abhandlungen, Heft I, Berlin 1844, bei 
Veit und Comp.“), daß ſowohl Fleiſch als Brot in 
dem theuren London (wo man nach gewöhnlicher 
Annahme 7 Mal mehr für die Lebensbedürfniſſe be⸗ 
zahlen fol als in unſerem Deutſchland) verhältnißmä⸗ 
ßig wohlfeiler ſind als in Berlin. Schade, daß 
wir nicht auch in Breslau einen Bülow⸗Cummerow 
beſitzen, er würde gewiß ausrechnen, daß wir Breslauer 
ebenfalls die beiden wichtigſten Lebensbedürfniſſe theurer 
bezahlen müſſen, als jene Bewohner der berühmten Welt⸗ 
ſtadt. Bin ich doch neulich bei meinen „melancholiſchen 
Betrachtungen über ein Paar altbackene Semmeln“ 
ſchon zu dem Reſultate gekommen, daß heute die Sem⸗ 
meln zweimal leichter ſind, als in dem Jahre 1805, 
wo Theuerung herrſchte und der Scheffel Weizen 8 Rtl. 
koſtete! Und was bin ich gegen dieſen Meiſter in der 
Staatswirthſchaft! Und wenn ich durch meine weh⸗ 
müthigen Betrachtungen die hieſigen verehrlichen Bäk⸗ 
ker ſchon dermaßen rührte, daß ſie jetzt die Sechspfen⸗ 
nig⸗Semmel um 238 Quentchen ſchwerer backen (wer's 

f was würde erſt Herr 
v. Bülow⸗Cummerow durch ſeine ſcharfſinnigen Be⸗ 
rechnungen, durch feine ſchlagfertigen, ſiegreichen Zah⸗ 
len bewirken? Er würde uns ein gelobtes Land 
ſchaffen, wo die Dreipfennig⸗ Semmeln fo groß wä⸗ 
ren, daß fie nicht mehr auf einem winzigen Teller ge⸗ 
tragen, ſondern durch zwei ſtarke Männer auf einer 
Trage transportirt werden müßten, ſo wie weiland in 
Kanaan 2 Männer und eine Stange dazu gehörten, 
um eine Weintraube vom Bache Eskol fortzuſchaffen. 
— GBülow⸗Cummerow findet die Urſache des hohen Fleiſch⸗ 
Preiſes in der Schlachtſteuer; ſollte es bei uns viel⸗ 
leicht noch eine andere geben? — In Bezug auf das 


Brot behauptet er, daß, obgleich in London der Wei⸗ 


zen viel theurer ſei als in Berlin, doch das Brot dort 


wohlfeiler verkauft würde, als in der preußiſchen Haupt 
ſtadt. Die Schuld liege, wie er durch unwiderlegbare 
Berechnung beweiſt, weniger an der Mahlſteuer als 
vielmehr daran, daß die berliner Bäcker einen weit 
größeren Ueberſchuß für ſich behielten, als die londo⸗ 
ner. Während z. B. der londoner Bäcker bei dem 
Centner Weizenmehl nur einen Gewinn von 2 Rthl, 
18. Sgr. 11 Pf. zöge, profitire der berliner Bäcker 
bei einer gleichen Quantität 4 Rthl. 10 Sgr. 7 Pf.! 
Der berliner Bäcker hat alſo bei einem Etnr. Mehl 
eine Mehr⸗Einnahme von 1 Kthl. 21 Sgr. 8 Pf. als 
der londoner, da doch der letztere viel höhere Abgaben, 
eine höhere Miethe des Lokals und den Geſellen einen 
höheren Lohn bezahlen muß. Nun ſage man noch, daß 
der Engländer es beſſer verſtehe, reich zu werden, als 
der Deutſche! Hoffentlich werden unſere Bäcker 
den Berlinern in dieſer induſtriellen Klugheit und 
Gewandheit nicht nachſtehen! doch wäre es wünſchens⸗ 
werth, daß uns ein hieſiger Bülow⸗Cummerow mit Zah⸗ 
len eine erfreuliche Gewißheit hierüber gäbe, damit wir 
es Schwarz auf Weiß ſchauen könnten, was wir 
bis jetzt nur dunkel ahnten. Schließlich 
beweiſt Hr. v. Bülow⸗Cummerow die Nothwendigkeit 
einer Brot⸗Tape. Er ſagt S. 188 (vergl. auch Nr. 
86 d. Spenerſchen Ztg.): „In allen großen Städten 
Europa's, und namentlich, außer London, auch in Paris 
und Wien, hat man es für nöthig gefunden, eine Brot⸗ 
Taxe einzuführen; in Berlin allein iſt dies nicht 
der Fall ler kann ſich tröſten, in Breslau auch nicht!, 
indem man geglaubt hat, die freie Concurrenz der Bäcker 
unter ſich in der Stadt ſelbſt und die von der Polizei 
angeordnete Bekanntmachung, welcher von den Bäckern 
das beſte Gewicht liefere, werde vor Uebervortheilung 
des Publikums ſchützen. Dieſe Anſicht hat ſich aber 
keinesweges bewährt. Wer die Einrichtung der 
. Haushaltung kennt, weiß, daß es nicht durchführbar 
iſt, die Dienſtboten in die, von dem Wohnſitze ſehr ent⸗ 
fernten Gegenden der Stadt zum Einkauf von Sem⸗ 
mel und Brot fortzuſenden. .... Aus dieſen Gründen 
beſchränkt ſich ganz allgemein die Concurrenz auf zwei 
bis drei Bäckerläden in der Nähe der Wohnung der 
verſchiedenen Konſumenten.“ — — Da hat er ſehr recht! 
Denn was hilft es mir, bedauernswürdigem Bewohner 
der ſchweidnitzer Vorſtadt, wenn ich in den Zeitungen leſe 
(übrigens iſt ſchon ſeit lange keine ſolche Anzeige veröffent⸗ 
licht worden): daß auf der Schmiedebrücke, auf der Ohlauer⸗, 
Nikolai⸗ oder Reuſchen⸗Straße die beſte und größte 
Semmel, das gediegenſte Brot zu bekommen ſei? Ich 
ſehe das gelobte Land der großen und guten Semmeln 
und Brote in der Ferne und kann nicht theilnehmen; 
oder ſoll ich mein Dienſtmädchen bis dahin ſchicken, 
und wird es, wenn ich es auch befehle, wirklich zu 
dem betreffenden Bäcker gehen? — In Bezug 
auf den letzteren Theil der Frage will ich mit einer 
kleinen Anekdote antworten. Vor einiger Zeit (ich wohnte 
damals auf der Breitenſtraße) beſuchte mich mein Arzt, 
und traf mich eben bei dem Frühſtück. „Um Gottes wil⸗ 
len, rief er, was haben Sie da für ſchlechte, unaus⸗ 
gebackene Semmeln! Wenn Sie dieſe noch ein halbes 
Jahr eſſen, haben Sie Ihren Magen total verdorben 
und ſich zu einem vollkommenen Hypochonder ausge⸗ 
bildet.“ — Erſchreckt, befahl ich ſofort dem Dienſtmäd⸗ 
chen, die Semmel bei einem andern Bäcker zu holen. 
Eine Woche lang erhielt ich auch wirklich beſſer aus⸗ 
gebackene Semmeln, allein nach dieſer Zeit wurden ſie 
wieder ſo wäſſerig und teigig, wie früher. Ich exami⸗ 
nirte mein Dienſtmädchen ſtreng; ſie blieb dabei, daß 
ſie die Semmeln bei dem anderen Bäcker geholt habe. 
Ich befahl daher, ſie ſolle wieder zu einem Anderen 
gehen; allein das Spiel wiederholte ſich, die Semmeln 
waren bei einem wie bei dem anderen Bäcker ſchlecht 
und nicht ausgebacken. Ich verzweifelte an der Kennt⸗ 
niß und Geſchicklichkeit der hieſigen Semmelfabrikanten, 
aß mir an der ſchlechten Semmel die Hypochondrie 
an den Hals, und der erſte Erguß derſelben waren 
meine neulichen melancholiſchen Betrachtungen. — Nach 
einiger Zeit kam ich jedoch zufällig dahinter, daß das 
Dienſtmädchen noch immer bei dem erſten Bäcker, der 
die unausgebackene Waare fabrizirte, die Semmel hole, 
und zwar that ſie es deshalb, weil ihr derſelbe wö⸗ 
chentlich gerade ſo viel ſchenkte, als das Quantum 
Geld betrug, wofür ſie täglich Semmel kaufte, d. h. 
1½ Sgr., während die anderen Bäcker in der Umge⸗ 
gend zwar beſſere Semmeln aber kein wöchentli⸗ 
ches Brot⸗ und Semmelgeld gaben. — Welche 
Herrſchaft kann nun hierin die Dienſtboten kontroliren, 
wenn fie dieſelben nicht bei allen Einkäufen begleiten 
will? Welche Herrſchaft iſt alſo ſicher, daß fie nicht 
auf ähnliche Weiſe betrogen wird? Wie man ſieht, ſteht 
hier nicht allein Geldverluſt, fondern zuweilen auch die 
Geſundheit auf dem Spiele!! — Alſo Brot⸗Taxe 
iſt das Feldgeſchrei und Abſchaffung der wöchentlichen 
Brot, Semmel⸗ und Fleiſch⸗Gelder. 5 


„Breslau, 14. April. Es gehen uns mehrfache 
Mittheilungen zu, daß an einzelnen Orten Oberſchle⸗ 
ſiens die katholiſche Geiſtlichkeit gegen das 
Branntweintrinken, nach dem Vorbilde des Pater 
Mathew und dem Vorſchlage des Herrn Witt v. Dör⸗ 

king, eingeſchritten ſei und durch Ermahnung, Verwar⸗ 
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nung, ja durch Abnahme von förmlichen und feierlichen 
Angelöbniſſen für eine unbedingte Enthaltſamkeit eine, 
in Betracht des Zweckes hochachtbare Agitation be⸗ 
gonnen habe. Unzweifelhaft läßt ſich nur von dieſem 
Wege eine wirkſame Kur derjenigen Oberſchleſiſchen 
Branntweintrinker abſehen, welche in dem Branntwein 
nicht nur einen Genuß, ſondern auch ein nothwendiges 
Stärkungsmittel zur Arbeit, ein Surrogat für kräftige 
Nahrung und ein erſtes Heilmittel gegen jede Krank⸗ 
heit zu erblicken von ihren Vorfahren gelernt haben. 
Hoffentlich werden wir unſern Leſern bald genauere 
Notizen vorlegen können. ’ 


— 


Breslau, 13. April. Das „Schleſ. Kirchenbl.“ 
enthält eine Bekanntmachung des Herrn Fürſtbiſchofs, 
welche die Pfarr-Concurs⸗Prüfungs⸗Commiſ⸗ 
ſionen wieder einführt. Dieſelben gründen ſich auf 
eine Anordnung der Synode von Trient, gemäß wel⸗ 
cher die Anzuſtellenden erſt einer ernſten Prüfung un⸗ 
terworfen werden ſollen. Dieſe Anordnung wurde auch 
in der Breslauer Dibzeſe von dem Fürſtbiſchof v. Schi⸗ 
monskp, durch eine Verordnung vom 24. Auguſt 1825 
ins Leben gerufen und ſo gut es die Umſtände zulie⸗ 
ßen, wieder eingeführt. Nachdem jedoch während der letz⸗ 
ten Sedisvacanz die Fakultäten für die Examinatoren 
erloſchen waren, und in Folge deſſen die Prüfungs⸗ 
Commiſſionen ſiſtirt werden mußten, unterließ es der 
jetzige Herr Fürſtbiſchof nicht, beim Antritte ſeines Am⸗ 
tes, ſich von dem Apoſtoliſchen Stuhle die nöthigen Fa⸗ 
kultäten zur Ernennung von Examinatores prosyno- 
dales zu erbitten, und cum consensu Reverend. 
Capituli diejenigen Männer für dieſes wichtige Geſchäft 
auszuwählen, die er nach ihrer Frömmigkeit, ihren Kennt⸗ 
niſſen und Erfahrungen für geeignet dazu hielt. 
Für die nächſten drei Jahre ſind ernannt: 1) Dom⸗ 
herr und Archidiakonus Dr. Moſer in Groß⸗Glogau, 
2) Fürſtb. Commiſſarius und Pfarrer Fietzek in Deutſch⸗ 
Piekar, 3) Commiſſarius und Pfarrer Graupe in 
Schweidnitz, 4) Commiſſarius und Pfarrer Heide in 
Ratibor, 5) Commiſſarius und Pfarrer Otto in Neiſſe, 
6) Erzprieſter und Schulen⸗Inſpektor Pfarrer Pohl in 
Liebenthal, 7) Conſiſtorialrath Profeſſor Dr. Baltzer, 
8) Conſiſtorialrath und Rektor des Clerikal-Seminars 
Dr. Sauer, 9) Seminar⸗Direktor Barthel, 10) 
Erzprieſter und Pfarrer Kubiczek zu Oſtrog und 11) 
Vikariat⸗Amtsrath und Spiritual des Clerikal⸗Semi⸗ 
nars Jan der.) — Jede Prüfung wird unter dem 
Vorſitze des Hrn. Fürſtbiſchofs oder des Hrn. Ge⸗ 
neral⸗Vikars, und in der Regel in Breslau und in 
Ratibor ſtattfinden. — Regelmäßig ſollen jährlich zwei 
Prüfungen in Breslau, eine im Monat Mai, die an⸗ 
dere im Monat Auguſt oder September, abgehalten 
werden. — Die Prüfung beſteht in einer ſchriftlichen 
und einer mündlichen; die Themata zu den ſchriftlichen 
Arbeiten, worunter eine Predigt, werden am Prüfungs⸗ 
tage ſelbſt erſt den Concurrenten eröffnet, und unter 
Aufſicht gearbeitet. Für jede Arbeit wird die Dauer der 
Zeit, bis wo ſie abgeliefert werden muß, feſtgeſtellt. — 
Die mündliche Prüfung wird ſich beſonders über die 
Verwaltung der heil. Sakramente und über die Füh⸗ 
rung des Pfarramtes erſtrecken; insbeſondere wird eine 
ſpezielle Kenntniß der Rubriken der Diözeſan- Agende 
verlangt, und da es auch wichtig iſt, den mündlichen 
Vortrag jedes Concurrenten kennen zu lernen, ſo muß 
jeder auf den Vortrag einer bereits von ihm früher me⸗ 
morirten Predigt ganz vorbereitet ſein. — Ferner muß 
jeder Concurrent zwei verſiegelte Atteſte von feinen geiſt⸗ 
lichen Vorgeſetzten über ſeinen moraliſchen Wandel, ſeine 
Amtsführung und beſonders den Fleiß und Nutzen, mit 
welchem er die ihm obliegenden kirchlichen Verrichtun⸗ 
gen vollzieht, und auf der Kanzel, im Beichtſtuhle, in 
der Schule, bei Kranken ſeine Pflicht zu erfüllen ſucht, 
beibringen. — Jeder Kandidat muß bereits 2 Jahre 
in der Seelſorge gearbeitet haben. — Ein ſo erlangtes 
Würdigkeitszeugniß hat auf 6 Jahre Gültigkeit, nach 
deren Verlauf ſich der Concurrent, wenn er noch kein 
Benefizium erhalten hat, einer neuen Prüfung unter⸗ 
werfen muß. 


Breslau, 13. April. Das Zwiegeſtirn ging zorn⸗ 
glühend auf und erliſcht, wie die ſchlechteſte Thranlampe. 
Während es mit dem verdienten Tode ringt, verkündet 
es mir Unglück, wirft mir vor, daß ich keine Bibel 
habe (was allerdings wahr iſt; ich beſitze zwar eine, 
die iſt aber nicht approbirt, alſo nicht zu gebrauchen), daß 
ich nicht den Muth babe, zu ſagen: die hochwürdigen 
kath. Geiſtlichen. Iſt es nicht amüſant, mit einem Geg⸗ 
ner zu thun zu haben, der ſtatt das blanke Schwerdt 
der Gründe zu ſchwingen, Zauberformeln in den Bart 
hinein murmelt, und dem Feinde nach der Schlacht 
moraliſche Vorleſungen hält? Ich ziehe mich zerknirſcht 
zurück, und will nicht die Urſache ſein, daß das Publi⸗ 
kum länger gelangweilt werde. Es iſt nichts Neues, 
daß die Feinde unſerer politiſchen Tagespreſſe unter dem 
Deckmantel der Wahrheitsliebe abgenutzten Trödelkram 
zu Markte tragen. — Gott befohlen, irrlichterirrendes 
Zwiegeſtirn! Der Korreſpondent d. Aach. 8. 
Wir bemerken hier gelegentlich, daß Herr Jander die 

Profeſſur, welche ihm an der hieſigen katholiſchen Fakul⸗ 

tät zugedacht war, nicht angenommen hat, ; 


Im „Schleſiſchen Kreisboten“, welcher in Woh⸗ 
lau erſcheint, findet ſich folgender, die breite und 
ſchmale Wa genſpur betreffender Vorſchlag: „Die 
Verlängerung der Friſt zur Einführung einer breiten 
Wagenſpur auf neue %, Jahre wäre gewiß auch der 
nen, die pünktlich und gehorſam dem einmal gegebenen 
und ſeit 6 Jahren bekannten Geſetz ſich fügen wollten, 
recht willkommen geweſen, wäre fie nur ein wenig frü⸗ 
her zur Oeffentlichkeit gelangt. In dem am 7. Fe⸗ 
bruar d. J. ausgegebenen öten Stück der Amtsblätter 
ward das Geſetz vom 7. April 1838 in Erinnerung 
gebracht, und die Pünktlichen waren jetzt ſehr ernſtlich 
dahinter her, zu dem beſtimmten Termin mit ihrer 
Wagenfahrt in Ordnung zu ſein. Da erſcheint in der 
am 23. März ausgegebenen Nr. 24 des Kreisblatt⸗ 
Anzeigers, alſo grade 14 Tage vor Ablauf des den 
ſchmalen Wagengleiſen noch gegebenen Termins, die 
Bekanntmachung der verlängerten Friſt, welche jetzt nur 
den Saumſeligen zu gut kommt. Aber auch nur in 
Betreff der Ausgabe für die breite Spur an ihren Wa⸗ 
gen, die ihnen künftiges Jahr doch nicht geſchenkt 
wird. Sonſt müſſen die Saumſeligen den Schaden 
und Nachtheil, den ſie uns Pünktlichen zufügen, in ſo 
fern redlich mit uns theilen, da wir uns nun hier in 
unſern Sandwegen noch 5 Jahre lang durch gemengte 

breite und ſchmale Spur gegenſeitig unſer Zugvieh ab⸗ 
martern werden. Dieſer ſehr unangenehme Uebelſtand 
ließe ſich aber durch ein ganz einfaches Uebereinkom⸗ 
men glücklich beſeitigen, zu welchem hier der einfache 
Vorſchlag gemacht wird: i 
Die Kreisſtadt werde als Mittelpunkt betrachtet, und 
nun beſtimmt: auf allen von der Kreisſtadt aus füh⸗ 
renden Landſtraßen nehmen die breitſpurigen Wagen 
die rechte, und die ſchmalſpurigen die linke Seite für 
ſich in Beſchlag, damit keiner dem andern das Gleis 
verdirbt. 5 
Wenn die Polizeibehörde des Kreiſes ſich herbeiließe, 
darüber eine Verordnung zu publiziren, würde das ohne 
Zweifel von allen Seiten mit Dank aufgenommen wer⸗ 
den. Wer ſein Vieh halbweg lieb hat, wird jeder dar⸗ 
über erſcheinenden Anordnung bereitwillig ſich fügen, 
und nur etwa gegen Träumer und Böswillige dürfte 
eine Strafbeſtimmung für Kontravention nothwen⸗ 
dig ſein.“ 8 


1 N 
| Liegnitz, 13. April. Die heute ausgegebene Num⸗ 
mer des Amtsblattes der Königl. Regierung enthält das 
Regulativ, die interimiſtiſche Einrichtung des Land⸗ 
armen-Weſens in der Provinz Schleſien betreffend. 
Die definitiven Beſtimmungen werden der Zukunft, 
nachdem die Provinzialſtände darüber gehört worden 
ſind, vorbehalten. 

Die hieſige Königl. Regierung publicirt folgende 
Verordnung vom 28. März: 

„Während in mehreren Theilen unſeres Verwal⸗ 
tungs⸗Bezirks ſeit einiger Zeit das Bedürfniß einer 
Einſchreitung gegen übermäßigen Genuß geiſtiger Ge⸗ 
tränke in der Bildung von Vereinen Anerkennung er⸗ 
fahren hat, und die Wirkſamkeit der letzteren immer 
mehr Ausbreitung gewinnt, wie in der Ober-Lauſitz 
neuerdings unter beſonderer Beförderer durch den Hrn. 
Fürſten Heinrich LXXIV. Reuß zu Jänkendorf ein 
Central⸗Verein und in Verbindung mit demſelben meh⸗ 
rere Lokal⸗Vereine in den Kreiſen Rothenburg, Görlitz, 
zu Stande gekommen ſind, ſo hat unter Leitung des 
Superintendenten und Pfarrers Bellmann zu Michels⸗ 
dorf (Kreis Landeshut) ein die vier zu deſſen Pfarrei 
gehörigen Ortſchaften, Michelsdorf, Hermsdorf, Hartau 
und Pätzelsdorf umfaſſender Mäßigkeits⸗Verein ſich ger 
bildet, welchem ſämmtliche Pfarrgenoſſen und die Schank⸗ 
wirthe dieſer Gemeinden ſich angeſchloſſen haben. Seit 
dem Monat Oktober v. J. hat dieſer Verein den heil⸗ 
ſamſten Einfluß bekundet. Den Grundſätzen feiner 
von uns genehmigten Statuten entſprechend, verpflichte⸗ 
ten ſich die Theilnehmer, im Genuſſe geiſtiger Getränke, 
ſo weit ſie dieſelben nicht gänzlich entbehren zu können 
glauben, ſich der höchſten Mäßigkeit zu befleißigen, den 
täglichen Beſuch der Schankſtuben zu vermeiden, nicht 
über die feſtgeſetzte Polizeiſtunde dort zu verweilen und 
namentlich an den Abenden der Sonnabende und Sonn⸗ 
tage dies zur beſonderen Pflicht zu machen. — Als 
beſonders wirkſam iſt die Beſtimmung erkannt, daß 
bei den öffentlichen kirchlichen Handlungen, bei Begräb⸗ 
niſſen, Taufen, Trauungen und Hochzeitfeſten ꝛc. ꝛc. der 
Genuß geiſtiger Getränke entweder ganz vermieden, 
vielmehr ſtatt deſſen von den Theilnehmern ein kleiner 
freiwilliger Beitrag zur Glockenkaſſe der evangeliſchen 
Gemeinde gezahlt, oder die Grenze anſtändiger Fröh⸗ 
lichkeit durch Unmäßigkeit nicht überſchritten werden ſoll. 
— Kinder unter 14 Jahren dürfen bei öffentlichen 
Luſtbarkeiten nicht mitgenommen noch zugelaſſen wer⸗ 
den. Auch Pflegebefohlene und Dienſtboten bis zu 18 
Jahren werden von Luſtbarkeiten fern gehalten, und zur 
Enthaltung von geiſtigen Getränken verpflichtet. — An 
der Nachachtung dieſer ſelbſt gegebenen Vorſchriften, 
hat es bisher nicht gefehlt, und wenn damit ein wich⸗ 
tiger Fortſchritt gegen ein erkanntes Uebel und zur 
Förderung eines ſittlichen Lebens unverkennbar gewor⸗ 
den iſt, ſo haben wir uns veranlaßt finden müſſen, die 
bezeichneten Grundſätze und ihre bisherigen Erfolge be⸗ 


jobigend zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, auf daß 

dieselben ei; 1 Mapnehmungen da, wo es Noth 

thut, Anregung geben mögen. f 
Mannigfaltiges. 

— Aus Hannover wird folgender Vorfall erzählt: 
Ein Deputirter, der ſeine Erwählung in die zweite 
Kammer lediglich den bekannten Ereigniſſen des Jah⸗ 
res 1841 verdankt, der durch ſeine ganz blinde Erge⸗ 
benheit gegen Alles, was die Regierung thue, nament⸗ 
lich aber durch die aller Welt bekannten Motive dieſer 
ſeiner Handlungsweiſe der Regierung ſelbſt nur unan⸗ 
genehm ſein kann (zumal wie die Regierung jetzt die 
Verhältniſſe zu geſtalten ſucht), ein ſolcher Deputirter 
ward gleich nach dem Wiederbeginnen der Sitzungen 
mit einer Menge anderer Mitglieder beider Kammern 
vom König zur Tafel gezogen. Als nach Tiſch der Kö⸗ 
nig ſich mit einzelnen derſelben zu unterhalten geruhte, 
trat jener vor, ohne vom König angeredet worden zu 
ſein, und hielt dem Könige eine lange Dankrede, ſowohl 
für den Nichtanſchluß an den Zollverein als auch für 
die übrigen über das Land verbreiteten Segnungen, fo 
voll der allerunglaublichften Hyperbeln, daß alle Umſte⸗ 
henden in die peinlichſte Verlegenheit geriethen, weil das 
Lob ſo übertrieben war, daß es faſt an Ironie zu ſtrei⸗ 
fen ſchien. Dem König ſelbſt war der Auftritt offenbar 
höchſt widerwärtig; nach einigen Minuten unterbrach 
er den Redner und fagte kurz: „Ich wünſchte, das 
Alles wäre wahr.“ Unter der Heiterkeit der Um⸗ 
ſtehenden verſtummte der Redner. (Nürnb. C.) 


Handelsbericht. 


Breslau, 13: April. So wenig auch die einlaufenden 
Berichte für Getreide animirend lauten, ſo brachten ſie doch 
im Durchſchnitt keine niedrigen Preiſe. Dies war hinrei⸗ 
chend auf unſerem Markte, eine kleine Beſſerung zu bewir⸗ 
ken, um fo leichter, als die Zufuhren wegen der Feſttage nur 
ſpärlich eintrafen; heut waren aber kaum die letzt notirten 
Preiſe zu bedingen. - 

Weißer Weizen galt 54—59 Sgr., gelber 50— 56 Sgr. 
pro Scheffel. ; LE 

Roggen und Gerſte unverändert, behaupten ſich mit Mühe 
auf früherer Notirung. 

Hafer à 18—20 Sgr. pro Scheffel gekauft. 

Rapsſaat ohne Umſatz. 

Kleeſaat, wegen der vorgerückten Jahreszeit ſtark ange⸗ 
boten und ſeit acht Tagen um circa 1 Rtlr. gewichen. Auf 
eine Beſſerung dürfte in dieſer Saiſon nun nicht mehr zu 
rechnen zu ſein, da der Vorrath für unſeren Bedarf hinrei⸗ 
chend fheint, Zum Export haben wir weder feine Qualität, 
noch ſind unſere Preiſe dazu geeignet. . 

Rothe mittel 10%, — 11% Rtlr., feine mittel 12—14¼ 
Rthlr., feine 15 ½ Rtlr. pro Etr. zu notiren. Von weißem 
iſt der Vorrath zwar nicht ſo bedeutend, der Conſum aber 
wegen dem ſo hoch getriebenen Preiſe auch nur ſchwach zu 


erwarten. Für mittel bis fein wurde 22— 20 Rtlr. pr. Ctr. 
angelegt. - NER 5 
Leinſaat. Auch dafür iſt ſelbſt zu den niedrigen Preiſen 


wenig Meinung, obſchon der Abzug davon ziemlich ſtark, ſo 
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noch bedeutend nennen. Pernauer iſt mit 10 Rihlr. zu be⸗ 
zahlen, währen d die Inhaber auf 10 ¼½.—¼ Rtlr. pr. Tonne 
halten Von Rigaer à 8 / Rtlr. angetragen, wurden einige 
hundert Tonnen & 8 / / Rtlr. pro Tonne begeben. 
⸗Rüböl ohne Handel, wird ſich auf die letzten Berichte 
noch mehr neigen. Roh 10 — 10%, raffinirt 10% —10¼ 
Rthlr. pro Etr. Anf Lieferung iſt nichts gemacht. 
Rapskuchen fehlen. 5 0 . 
Die Umſätze beliefen ſich auf circa 4000 Cent ner 


on — 


Zink. 


a 6246 Rtlr. 21 Sgr. Ab Coſel iſt mit 6% Rthlr. an⸗ 


zukommen. ö 

Frankfurt a. M., 9. April. Geſtern haben die für 
unſere Ledermeſſe beſtimmten Zufuhren aus den rheinpreußi⸗ 
ſchen Fabrikgegenden und aus dem Luxemburgiſchen angefan⸗ 
gen, hier einzutreffen. Nach den langen Wagenzügen zu 
ſchließen, welche geſtern Nachmittags und noch heute hier 
ankamen und ihre Ladungen an den bekannten Lagerplägen 
aufſtapelten, ſind unſerm Platze ſeit einer Reihe von Jahren 
nicht ſo unermeßliche Vorräthe der Waare, wie dieſes Mal, 
zugeführt worden. Inzwiſchen ſtellt man den Beſitzern der⸗ 
ſelben eben keine günſtige Konjunktur in Ausſicht; theils 
wegen Ueberfüllung des Marktes, theils weil die Waare kei⸗ 
nesweges von vorzüglicher Güte ſein möchte, woran, wie 
behauptet wird, die dem Aufziehen und Trocknen derſelben 
wenig günſtige Winterwitterung die Hauptſchuld tragen ſoll. 
Dazu komme nun noch, vermeint man, daß, habe auch we⸗ 
gen eben dieſer Witterung ein ſtarker Verbrauch von Leder⸗ 
waaren, namentlich Schuͤhmacher⸗Arbeit, ſtattgefunden, die 
ſtärkſten Conſumenten derſelben, d. i. die Bewohner deutſcher 
Gebirgsgegenden, in zu bedrängten Umſtänden ſich befänden, 
als daß auf einen ſehr belangreichen Abſatz an dieſelben, der 
ſich nach ihrer Zahlungsfähigkeit bemißt, für die nächſte Zu⸗ 
kunft zu rechnen wäre. Zu dem Allen müſſen wir jedoch be⸗ 
merken, daß vorſtehende Darſtellung nur einſeitig iſt, da die 
hier für die Ledermeſſe ſeit einigen Tagen anweſenden Groß⸗ 
händler insbeſondere dabei betheiligt ſind. — Mit Bezug⸗ 
nahme auf die nunmehr in andern Handelszweigen beendig⸗ 
ten Großgeſchäfte der Meſſe wollen wir noch anführen, daß 
die Seidenwaaren durchſchnittlich einen Preisaufſchlag von 
etwa 30 pCt. erfuhren, und Baumwollenwaaren um etwa 
15 pt. höher als zur vorjährigen Oſtermeſſe abgingen. 

(Toſſ. Stg.) 

Leipzig, 10. April. Die große, bereits hier eingetrof⸗ 
fene Anzahl von Fremden, Ein- und Verkäufern, beſonders 
Berliner Juden und aus der Levante, den Donau⸗Fürſten⸗ 
thümern und Perſien, welche ſchon beträchtliche Einkäufe bei 
ihren alten Kunden gemacht haben, läßt uns wieder eine 
geſegnete Meſſe erwarten, die mehr als die drei letzten die 
Ein: und Verkäufer befriedigt. Außer Salonichi und Sophia 
mangeln aus Macedonien und Bulgarien die Einkäufer gänz⸗ 
lich in Folge der proſelytiſchen gewaltſamen Bekehrungen der 
chriſtlichen Thal: und Gebirgsdörfer durch die Horden der 
muſelmänniſchen Albaneſer. — Die vielen hieſigen Tabaks⸗ 
fabrikanten ſind ſehr erwartungsvoll, zu erfahren, wie niedrig 
die Zölle auf den nordamerikaniſchen Tabak geſtellt ſein wer⸗ 
den. Ueberhaupt wünſcht man mehr Vereinfachung der Zoll⸗ 
ſätze bei der nächſten Reviſion des Tarifs und die Annahme 
des Prinzips, daß keine Zollveränderung in Erhöhungen in 
der Form von den den Handel mehr als früher beſchweren⸗ 
den Interpretationen der Oberbehörde ſtattfinde, als nach 
vorhergegangener Bekanntmachung, zur Vermeidung unver⸗ 
dienter Konſiskation und Strafen, fo dankenswerth, aber den 
Umſtänden nach nöthig, die Herabſetzung des Tranſit⸗Zolles 
auch ſein mag. (Magdeb. 3.) 


Auflöſung der Charade in der vorgeſtrigen Ztg.: 
Temeswar. 


' Aktien : Markt. 
Breslau, 13. April. Bei ziemlich lebhaftem Umſatz 
wurden heut nachſtehende Preiſe bezahlt: 
- Kölns Mindener 111% 
Seächſiſch⸗Schleſiſche . 117½ 


pro Caſſa 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche ... 119% 


Krakau⸗Oberſchleſiſche . 112% 

Koſel⸗ Oderberger 113 ½ 
Glogau⸗Saganer 113 

Neiſſe⸗ Brieger 109 ¼ . 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
EEE CE NETTER UT. ATTERSEE EZ EEE TEE » ‚ —pĩp—ſ—j—j— 


Auf den an uns gerichteten offenen Brief des Hrn. 
Ed. Pelz, in der Beilage zu Nr. 85 der Schleſiſchen 
Zeitung, erwidern wir: 

Wir haben einigen unſerer Seitendorfer Weber an⸗ 
gedeutet, daß wir ihnen ſtatt Maſchinengarn — 
gutes Handgarn (ſchlechtes geben wir nie aus) zur 
Arbeit geben würden, um Hrn. Pelz Gelegenheit zu 
geben, ſich am Orte durch die That zu überzeugen: 

1) wie viel ungleicher Handgarn, als Maſchinen⸗ 
garn; 8 
2) wie viel ſchwieriger es iſt, ein gutes Schock 
Leinwand aus Handgarn, als aus Maſchinen⸗ 
garn zu verfertigen; 
3) wie viel mehr Zeit der Weber beim Handgarn 
braucht; 
4) wie viel weniger er pro Tag daran verdienen 
kann, und 5 
5) wie viel feſter Maſchinengarn, als Handgarn ift, 
Wenn Hr. Pelz ferner, als das Urtheil des armen 
Mannes, zitirt: „Laßt euch nicht bange machen, ſo 
lange Kramſta's an eurer Arbeit zu verdie⸗ 
nen wiſſen, werden ſie euch welche geben, 
und wenn fie ganz aufhören zu handeln, fe treten 
zwanzig Andere an ihre Stelle!“ — fo iſt der unter⸗ 
ſtrichene Theil ganz in der Ordnung; wir werden nur 
Geſchäfte fortführen, welche zeitgemäß ſind und in de⸗ 
nen unſer, gewiß mäßige Nutzen mit dem des Arbei⸗ 
ters ſich verbinden läßt. Unternehmungen, welche nicht 
auf dieſen Grundlagen ruhen, werden nirgends von 
Dauer ſein. — Die Zukunft wollen wir Gott anheim⸗ 
ftellen — und fordern Hrn. Pelz nur noch auf, inſo⸗ 
fern derſelbe unparteiiſch fein will, unſere gut arbeiten⸗ 
den Lohnweber auszuſchließen, wenn er von herzzerrei⸗ 
ßendem Jammer der Weber ſchreibt; wir bezahlen, mit 
Bezug auf die feſten Garne, welche wir zur Verarbei⸗ 
tung geben, die beſten Löhne des Gebirges, und viele 
Weberfamilien arbeiten ſeit 40 Jahren für uns und ſind 
uns mit Vertrauen ergeben; ſie wiſſen, daß wir gegen 
Lohn nur ſchleſiſche Weber beſchäftigen, auf gute 
Waare halten, welche Schleſien Ehre bringt, und daß 
in hieſiger Gegend noch nie ſo viel feine, gute Lein⸗ 
wand gemacht worden iſt, als jetzt. 


kann man doch das Lager von ruſſiſcher Saat für dieſe Zeit 


Theater ⸗Nepertvire. 
Montag: „Steffen Langer aus Glo⸗ 
gau“, oder: „Der holländiſche Ka⸗ 
min.“ Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten mit 
einem Vorſpiel: „Der Kaiſer und der 
Seiler“ in 1 Akt von Charlotte Birch⸗ 
Pfeiffer. 5 f 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Friedericke Löwe, Max Markuß, 
Breslau. Kotoszyn. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns, hiermit ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Dziewentline, den 15. April 1844, 

8 Amtsrath Geisler. 
Emilie Geisler, 
geb. Purrmann. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh um 5 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Pauline, 
geb. Gottſchalck, von einem muntern Kna⸗ 
ben, beehre ich mich, Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch anzu⸗ 


zeigen. } 
C. F. Bock. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh um 6 ¼ uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner geliebten Frau Bertha, 
geb. Schmidt, von einem geſunden Knaben, 
beehrt ſich, Verwandten und Freunden hier: 
durch ergebenſt anzuzeigen: 

a Friederici, Paſtor. 
Rengersdorf am Queis, den 6. April 1844. 
— —-¼— —-¼- —-— — 

Entbindungs⸗Anzeig e. 5 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner lieben Frau, geb. Stempell, von einem 
muntern Knaben, beehrt ſich hierdurch erge⸗ 
benſt anzuzeigen: 

Julius Barkow, 
Juſtizrath und Landſchafts⸗Syndicus. 
Stargardt, den 10. April 1844. 

Herr Land⸗ und Stadtgerſchts⸗Aktuar Niem⸗ 
zick, früher in Oppeln, wird erſucht, feine ge: 
genwärtige Stellung und Aufenthalt dem Un: 
terzeichneten, als beauftragt, baldigſt anzuzeigen. 

Gaſtwirth Sturm in Breslau, 
Stockgaſſe Nr. 17. 5 


Todes ⸗ Anzeige. 
Am 13ten d. M. Nachmittags um 3 Uhr 
endete ihre irdiſche Laufbahn nach unnennbarem 
Leiden unſere gute Tante, Couſine und Schwä⸗ 
gerin, Roſine Charlotte Starck, in ei⸗ 
nem Alter von 43 Jahren. Dieſe Anzeige als 
beſondere Meldung ihren Verwandten und 
Freunde vom Kaufmann 
J. W. Langer, als Schwager. 


5 Todes-Anzeige. ; 

Mit dem Gefühl des tiefſten Schmerzes zeige 
ich hiermit entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den das heute Nachmittag 3 Uhr, im Alter von 
14% Jahren, am gaſtriſch⸗nervöſen Fieber hier⸗ 
ſelbſt erfolgte Ableben meiner geliebten jüng⸗ 
ſten Tochter Amalie Bannerth zur ſtillen 
Theilnahme ergebenſt an. 

Neiſſe, den 10. April 1844. 

Caroline von Podewils, 
geborne Schluſe. 


Todes = Anzeige. 
Nach namenlofen Leiden endete ſanft in 
Folge der Waſſerſucht, in einem Alter von 
5 Jahren und 7 Monaten, unſere liebe gute 
Vales ca, am 12. d. Mts. Abends 9 Uhr. 
Groß iſt unſer Schmerz, und nur Eltern, die 
ein gutes Kind verloren, können denſelben er⸗ 
meſſen. Indem wir dieſen ſchmerzlichen Ver⸗ 
luſt Freunden und Verwandten, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung anzeigen, bitten wir unſern 
Schmerz durch ſtille Theilnahme ehren zu 
wollen. 
Breslau, den 15. April 1844. 
Der Commiſſionair F. H. Meyer 

und Frau. 

„Todes ⸗Anzeige. 
Heute früh um 1 uhr entſchlummerte ſanft 
im 78ſten Lebensjahre an Altersſchwäche un: 
ſere innigſtgeliebte Mutter, Schweſter, Schwie⸗ 
ger⸗, Groß- und urgroßmutter, die verwitt⸗ 
wete Frau Wirthſchafts⸗Inſpektor Sofepha 
Raabe, geb. Olbricht. Dies zeigen wir 
Freunden und theilnehmenden Bekannten, ſtatt 

beſonderer Meldung, hierdurch an. 
Breslau, den 13. April 1844. 
Die Hinterbliebenen. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch den 17. April, Abends 6 Uhr, 
Herr Profeſſor Dr. med. Barkow: Einige 
Mittheilungen über den Winterſchlaf der Am⸗ 
phibien. 


1 


Lebens - Verficherung in Leipzig. 
Auszug aus dem Rechenſchafts⸗Berichte über das Jahr 1843. 
Verſicherte: 3600 Perſonen mit 4,401,400 Rthl., 
die Ueberſchüſſe wuchſen um. 77,942 = 
und fliegen zufammen auf 560,664 = 
Die Sterblichkeit unter den Mitgliedern war eine ſehr günſtige, indem von 100 
ſicherten nur 15½00 Perſonen, im Jahre 1842 aber 2500 Perſonen abſtarben. 
Dividende 1844: 20 PEt. 8 
Die Verſicherung des Lebens dient zur Verſorgung von Wittwen und Waiſen, zur Si⸗ 
cherſtellung vieler Gewerbes- Unternehmungen, zweifelhaften, und vom längern Leben anderer 
Perſonen abhängenden Schulden, und überhaupt zur Beförderung des Wohlſtandes in den 
Familien. Jeder beſorgte Familienvater wird daher gewiß gern die ſich ihm dadurch 
darbietende Gelegenheit benutzen, um im Augenblick ſeines Dahinſcheidens mit Ruhe auf ſeine 
verſorgten Angehörigen blicken zu können. Daher iſt eine fortwährende Ausdehnung der 
Anſtalt zu erwarten und zu wünſchen, um die Klagen über die hilfloſe Lage von Wittwen 
und Waiſen zu verhüten. ER 
Da der Eintritt in dieſelbe, vermöge der Zurückerſtattung von allem was erſpart wird, 
nur verhältnißmäßig geringe Opfer erheiſcht, ſo glauben wir mit um ſo größerer Ueberzeu⸗ 
gung zur Theilnahme auffordern zu dürfen, und werden ſtets gern zur unentgeltlichen Ver⸗ 
abfolgung der Statuten u. ſ. w., fo wie zur Annahme und Beförderung von Anträgen be⸗ 
reit ſein. Breslau, im April 1844. 


C. F. Gerhard u. Comp., Herrenſtraße Nr. 6. 
Haus ⸗Verkauf in Dresden. 


Wegen Veränderung des Wohnorts des Beſitzers iſt in beſter Lage einer der beliebteften 
Vorſtädte Dresdens, in unmittelbarer Nähe der innern Stadt und dicht an einer der frequen⸗ 
teſten Promenaden, ein erſt vor Kurzem neuerbautes, durchaus maſſives und ſolides herrſchaftliches 
Wohnhaus, beſtehend aus erhöhtem Parterre und zwei Etagen nebft Seitenflügel, Stallung, 
Remiſe, Bodenſtuben und Garten, zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreit 
Anfragen der Herr Gerichtsdirektor, Advokat Böhme in Dresden, Johannisgaſſe Nr. 2, 


Ver⸗ 


Licitations⸗ Bekanntmachung. i 

Es ſollen auf Anordnung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Direktion die Anlagen 
der Bahnhöfe und Anhalteplätze bei Maltſch, Neumarkt, Nimkau und Deutſch⸗Liſſa, jede An⸗ 
lage für ſich, an kautionsfähige unternehmer in General⸗Entrepriſe vergeben werden, wozu 
Montag; den 22. d. M., Nachmittags um 3 Uhr, im techniſchen Büreau der Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, Altbüßerſtraße Nr. 45 hierſelbſt, Termin anſteht. Die Zeichnun⸗ 
gen, Anſchläge und Licitations⸗Bedingungen ſind vom 15. d. M. ab, täglich von 7 bis 12 
Uhr Vormittags und von 2 bis 7 Uhr Nachmittags im genannten Würeau einzufehen. 

Breslau, den 8. April 1844. x 


Manger, Königl. Bau⸗Inſpektor. 


Italieniſche Damen⸗Strohhuͤte 


verkaufen wir für auswärtige Rechnung, um raſch damit zu räumen, 30 bis 35 Prozent 
unter dem vorjährigen Preiſe. Sämmtliche Hüte ſind ſowohl in Bacon als Geflecht aus⸗ 


gezeichnet ſchön. ' 5 0 
Stern & Weigert, 


Ring: und Nikolaiſtraßen⸗Ecke, (Eingang Nikolaiſtraße,) 


Stadt- u. Universitäts- > x h ’ Buch-, 
Buchdruckerei, Cress, Bark Elom, Musikalien-, und 
Lithographie, L EEE, PD Ges * Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, und 
Stereotypie und er 
Buchhandlung a rede 
in — 
Breslau, Oppeln, 
Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 10. 


En unterzeichnetem ift fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu bezi 
in Breslan und Oppeln bei Graß, Barth und Comp. 10 e e 


J. G. von Herder's 


ausgewaͤhlte Werke. 


a f Ausgabe in Einem Bande. 
Mit dem Bildniß des Verfaſſers in Stahl geſtochen und einem Facſimile 
8 5 ſeiner Handſchrift. 


Dritte Lieferung oder Bogen 69 bis 102. 
ö er Preis 2 Rthlr. 8 
Das Bedürfniß einer Ausgabevon Herder's Werken in Einem Bande, mit welcher wir die Reihe 
cn kin f de von e 1 80 Platen, Leſſing, Klopſtock ꝛc. ergänzen, 
f 0 i ar geweſen, um ſo angenehmer iſt es 1 i 
dieſer Ausgabe hierdurch ankündigen zu können. 3 F en eee 
Dieſelben Grundſätze, welche uns vor einigen Jahren bei der Herausgabe von Goethe's 
Werken in zwei Bänden leiteten: in eine kompakte Ausgabe nicht ſämmtliche Werke, ſon⸗ 
dern nur die Werke von allgemeinerem Intereſſe aufzunehmen — haben wir auch bei der 
Redaktion von Herder's Werken feſtgehalten. a 
Folgendes wird den Inhalt bilden: Herder's Leben. — Gedichte. — Der Cid. — 
Legenden, dramatiſche Stücke und Dichtungen. — Volksliederſammlung. — Geiſt der hebräi- 
ſchen Poeſie. — Aelteſte Urkunde des Menſchengeſchlechts. — Ideen zur Philoſophie der Ge⸗ 
ſchichte. — Adraſtea. — Briefe zur Beförderung der Humanität. — Sophron, geſammelte 
Schulreden. — Homilien. ! : 
Die vierte und letzte Lieferung wird noch vor Oſtern die Preſſe verlaſſen. Der Preis 


des vollſtändigen Werkes ift 8 Rthlr. : 
Stuttgart und Tübingen, Febr. 1844. J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Verkauf von Muſikalien zum Beſten der 
armen Weber. | 


1 abt a Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, ſind für 5 Sgr. 


Gott, Koͤnig, Vaterland, 


Sänger⸗ und Kriegerleben, 


in ſechszehn vierſtimmigen Männer⸗Geſängen, 
\ komponirt von 
J. Wiegers, 
Muſikdirektor zu Königsberg i. d. N. 


Von vorſtehender Sammlung hat der Herr Komponiſt 50 Exemplare als Beitrag zur 


Unterſtützung und Abhülfe der Noth unter den Webern und Spinnern in Schleſien dem 
hieſigen wohllöblichen Verein übermacht. Von Letzterem mit deren Verkauf beauftragt, laden 


wir hiermit zur gefälligen Abnahme ein. 
Graß, Barth und Comp. 


Ergebenſte Bitte und Anzeige. 


An meine geehrten Herren Korreſpondenten ergehet hiermit abermals die drin⸗ 
gende Bitte, ihre an mich zu richtenden Briefe nicht nach Hertwigswalde oder 
Heinrichau fenden zu wollen, indem ich an dieſen Orten nicht, vielmehr anjetzt 
hier in Baumgarten wohne, und ganz domicilire. 

Zu gleicher Zeit erlaube ich mir, den öfters hierſelbſt eingehenden Anfragen: 
ob Grasſaamen bei mir zu erhalten? dadurch mit einem Male zu 
begegnen, indem ich hierdurch ergebenſt anzeige, daß meine Grasſaamen⸗Niederlage 
hierſelbſt ſo eingerichtet, daß ich das ganze Jahr hindurch jeder Anforderung nach 
Grasſaamen ein Genüge zu leiſten vermag. 
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Baumgarten bei Frankenſtein, den 


14. April 1844. 
Plathner, Domainen⸗Direktor. 


Sommer ⸗ Wohnungen in Alt⸗Scheitnig 


find in der zum Fürſtengarten gehörigen Beſitzung Nr. 11, ſowohl für einzelne Herrſchaften 


als auch für größere Familien, zu vermiethen. 


Ich wohne jetzt in meinem eignen Hauſe, 
Oderſtraße Nr. 26. 
A. Georgi, Gelbgießer⸗Meiſter. 
Freunden und Gönnern ſage ich bei meiner 
Abreiſe von hier nach Leipzig ein herzliches 
Lebewohl. S. Steiner. 
Breslau, den 15. April 1844. B 


Verlorner Wechſel. 


Auf dem Wege zur Poſt iſt ein Brief ver⸗ 


loren worden, enthaltend einen noch unaccep⸗ 
tirten Prima⸗Wechſel über 300 Rthl., von dem 
Hrn. L. Benas in Krotoſchin auf Hrn. J. 


N. Friedländer in Berlin gezogen, vom | Acker, Wieſen, 


12. März, 2 Monat dato zahlbar, Ordre ei⸗ 

gen ausgeſtellt und an den Unterzeichneten am 

13. März girirt. Da bereits alle Anſtalten 

getroffen ſind, gedachten Wechſel werthlos zu 

machen, ſo wird vor deſſen Ankauf hierdurch 

gewarnt. ‘ 
Breslau, den 14. April 1844. 


Jonas Lappe. 
Eine Waſſermuͤhle 


mit drei Mahlgängen, einem Spißgange und 
Schneidemühle, an der Weiſtritz, nebſt 30 Mor⸗ 
en Acker, dem zum Bedarf erforderlichen 
Holze, Wieſewachs und zinsfrei, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere bei J. C. Voigt 
Kloſterſtraße Nr. 7, zu Breslau, 85 


Pr; 


„ 


Warnung. 
Da ich alle meine Bedürfniſſe baar be⸗ 
zahle, fo warne ich hiedurch Jedermann, 
auf meinen Namen etwas zu borgen, ſelbſt 
wenn der Borger mein Sohn Eduard 
ſein ſollte, denn ich werde Niemandem 
dafür aufkommen. 
Breslau, den 13. April 1844. 
Wittwe Neugebauer. 
Ein Rittergut, in der Umgegend von Glo⸗ 
glau, mit 1600 Morgen Areal, vorzüglichem 
Gärten, Forſt, Hutung, guten 
Viehbeſtänden, 1000 Schafen, Grund: und 
Silberzinſen, Brauerei, maſſivem Schloß und 
dergl. Wirthſchaftsgebänden iſt durch mich zu 
verkaufen. Der Anſchlag liegt bei mir zur 
Einſicht vor. Tralles, a 
vorm. Rittergutsbeſitzer, Schuhbrücke 23. 


Verkaufs⸗Anzeige. 

Eine ländliche Beſitzung, eine kleine 
halbe Stunde von der Stadt, mit großem 
Zier⸗ und Nutzgarten, Orangeriehaus und 
allen Bequemlichkeiten, welche einer Herr⸗ 
ſchaft wünſchenswerth, ſoll bald und billig 
verkauft werden. Ernſtlichen Käufern wird 
dieſelbe angezeigt durch den Commiſſionär 


dem am 


Meldungen zur Aufnahme in die Religions⸗ 
Unterrichts⸗Anſtalt werden im Laufe dieſer 
Woche — mit Ausnahme des Mittwochs — 
angenommen, Nachmittags zwiſchen 2 und 
4 Uhr. Geiger. 


Bei Wagner in Neuſtadt iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in Breslau in der Buchhand⸗ 


lung Joſef Max u. Komp., ſo wie bei 


E. G. Ackermann in Oppeln und B. 
Sowade in Pleß zu haben: 

Abegg, J. Fr. H. (Profeſſor zu 
Breslau) Kritiſche Betrach⸗ 
tungen über den Entwurf des Straf⸗ 
Geſetzbuches für die preußiſchen Staa⸗ 
ten vom Jahre 1843. Erſte Abth. 
Preis 1 Rthl. 


Bei Ed. Bote u. G. Bock in 
Berlin ist so eben erschienen und bei 
Unterzeichneten zu haben: 

Fanny-Galopp f. d. Pfte. von P. 
Trioll. 5 Sgr. 

Ed. Bote u, G. Bock 
in Breslau, Schweidnitzerstr. 8. 


Wohlfeil. British theatre by 
Ow. Williams. 1831. noch ganz neu, flatt 
5 Rthl, für 25% Rthl. Plan von Breslau, 
auf Leinwand, ganz neu, f. 1 Rtl. bei Böhm, 
im Bürgerwerder, in Krolls Badeanſtalt. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern der am 5 

Oktober 1842 zu Brieg verſtorbenen verehe⸗ 
lichten Premier⸗Lieutenant Charlotte Ama⸗ 
lie Killmann, gebornen Gräfin von Rei⸗ 
chenbach, wird hierdurch die bevorſtehende 
Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, 
mit der Aufforderung, ihre Anſprüche binnen 
drei Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie 
damit nach § 137 und folg., Tit, 17, Allgem. 
Landrechts, an jeden einzelnen Miterben, nach 
Verhältniß ſeines Erbtheils, werden verwieſen 
werden. 
Breslau, den 2. März 1844. 

Königliches Pupillen⸗Collegium. 

Graf v. Rittberg. 

Bekanntmachung. 
Folgende Pfandbriefe: 
a. Nr. 45 des Oberſchleſiſchen Departements, 
eingetragen auf das im Lublinitzer Kreiſe 
gelegene Gut Bzienitz, über 1000 Rthlr., 
Nr. 82 der Fürſtenthümer Schweidnitz und 
Jauer, eingetragen auf das im Hirſchber⸗ 
ger Kreiſe gelegene Gut Arnsdorf und 
Zubehör, über 1000 Rthlr., 
Nr. 11 der Fürſtenthümer Schweidnitz und 
Jauer, eingetragen auf die im Schweid⸗ 
nitzer Kreiſe gelegenen Güter Roſenthal 
und Mörſchelwitz, über 800 Rthlr., 
Nr. 122 des Oberſchleſiſchen Departements, 
eingetragen auf das im Ratiborſchen Kreiſe 
gelegene Gut der Herrſchaft Ratibor, über 
800 Rthlr., 
Nr. 278 des Oberſchleſiſchen Departements, 
eingetragen auf das im Groß ⸗Strehlitzer 
Kreiſe gelegene Gut der Herrſchaft Groß⸗ 
Strehlitz, über 500 Rthlr. 
find in der Zeit vom 28. bis 31. März e. 
hier muthmaßlich geſtohlen worden. 

Wir warnen vor dem Ankaufe derſelben und 

fordern denjenigen, der etwa dieſelben bereits 
gekauft hat, oder über den jetzigen Inhaber 


bei 


d. 


derſelben Auskunft geben kann, hiermit auf, 


ſich zu ſeiner Vernehmung bei ſeiner nächſten 
Behörde, oder bei uns zu melden, widrigen⸗ 
falls er die Strafe der Hehlerei zu gewärtigen 
haben würde. 

Brieg, den 6. April 1844. 

Königliches Landes⸗Inquiſitoriat. 
Ediktal⸗Eitation. 

Der Handlungs⸗Commis Carl Friedrich 
Ackermann aus Deutſch⸗Marchwitz, hleſigen 
Kreiſes, ſeit dem 12. Februar 1822 im min⸗ 
derjährigen Alter verſchollen, wird hierdurch 
aufgefordert, zur Beantwortung der von ſei⸗ 
nen bekannten Erben angebrachten Provo⸗ 
cation auf Todes⸗Erklärung ſich ſpäteſtens in 


4. Oktober 1844 
vor dem Herrn Kammer ⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Seydel in unſerem Parteien⸗Zimmer anſte⸗ 
henden Termine zu melden, widrigenfalls er 
für todt erklärt, und ſein zurückgelaſſenes 
Vermögen den ſich meldenden und legitimiren⸗ 
den Erben ausgeantwortet, oder nach Umſtän⸗ 
den als herrenloſes Gut erachtet werden wird. 
Zugleich werden die etwaigen unbekannten 


Erben des Carl Friedrich Ackermann 


hiermit aufgefordert, ſich in dieſem Termine 
entweder in Perſon oder durch gehörig bevoll⸗ 
mächtigte Sachwalter, wozu ihnen die Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien Strützki und Ernſſt hierſelbſt 
vorgeſchlagen werden, zu melden, und ihre et⸗ 
wanigen Anſprüche geltend zu machen, widri⸗ 
genfalls dieſelhen bei ihrem Ausbleiben zu ge⸗ 
wärtigen haben, daß der Nachlaß des ee. 
Ackermann ſeinen nächſten bekannten Erben 
ausgeantwortet werden wird. 
Namslau, den 7. November 1843. 
Königliches Land: und Stadt⸗Gericht. 


Ediktal⸗Eitation. 

Von Seiten des unterzeichneten Freiſtan⸗ 
desherrlichen Beuthner Stadt⸗Gerichts wird 
der am 27. März 1768 allhier geb. Joh ann 
Frankowitz, Sohn des verſtorbenen Vor⸗ 
ſtädter Andreas Frankowitz, welcher vor 
circa 22 Jahren in Kobylla Gura im Groß⸗ 
herzogthum Poſen gewohnt, von dort zum 
Militair eingezogen, und ſpäter im Hofe zu 


Au guſt Herrmann, Oderſtraße 14. Fiazenice bei Grabow als Bedienter gedient, g 


und vor 20 Jahren zu Polniſch⸗Wartenberg 
mit ſeiner Ehefrau, Tochter des Kretſchmer 
Andreas Starczetzey zu Parczonow im Groß⸗ 
herzogthum Poſen als Schuhmacher etablirt 
war, ſeit länger als 18 Jahren von ſeinem 
Leben und Nufenthalt keine weitere Nachricht 
gegeben, auf den Antrag ſeines Bruders, Aus⸗ 
züglers Martin Frankowitz hierdurch der⸗ 
geſtalt öffentlich vorgeladen, daß ſich derſelbe, 
oder ſeine unbekannten Erben und Erbneh⸗ 
mer binnen 9 Monaten, und ſpäteſtens in 
dem auf den 20. Juli 1844 Vormittags 
9 Uhr anberaumten Präjudicial⸗Termine 
ſchriftlich oder perſönlich, oder durch einen mit 
hinreichender Vollmacht verſehenen Manda⸗ 
tarius bei dem unterzeichneten Gerichte zu 
melden, und weitere Anweiſung zu erwarten, 
im Falle ſeines gänzlichen Ausbleibens aber 
zu gewärtigen hat, daß auf den Antrag des 
Extrahenten mit Inſtruktion der Sache weiter 
verfahren, und nach Befinden auf ſeine Todes⸗ 
Erklärung und was dem anhängig nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze erkannt, ſein zurückgelaſſe⸗ 
nes Vermögen, beſtehend in dem Miteigen⸗ 
thum an dem halben Quart Acker Nro 130 
im großen ſtädtiſchen Felde, ſeine ſich legiti⸗ 
mirenden nächſten Erben oder wer ſonſt recht⸗ 
liche Anſprüche an ſelbiges haben ſollte, zuge⸗ 
ſprochen werden wird. 
Beuthen, den 18. September 1843. 
Freiſtandesherrliches e 
Luchs 


Das sub No. 15 hierſelbſt belegene ehema⸗ 
lige Jeſuiten⸗Gebäude nebſt dem dazu gehöri⸗ 
gen Schuppen und Garten auf 8026 Athl, 
2 Sgr. 6 Pf. gerichtlich abgeſchätzt, ſoll der 
von den Erben des Beſitzers Chriftian Mun⸗ 
ſer, zum Zweck der Erbesauseinanderſetzung in 
Antrag gebrachten nothwendigen Subhaſtation 

den 14. Mai 1844 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen find 
in der Regiſtratur einzuſehen. Alle unbekann⸗ 
ten Realprätendenten werden aufgefordert, ſich 
bei Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens in 
gedachtem Termine zu melden. 

Brieg, den 19. Oktober 1843. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Brieg. 


Holz⸗Verkauf. 

Den 22. April a. c. Vormittags 10—12 
Uhr ſollen auf dem hieſigen Rathhauſe folgende 
Hölzer, welche im hieſigen Stadtwalde, dicht 
an der Straße von hier nach Oppeln liegen, 
gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden, als: 300 Stämme kiefernes und 
ſichtenes Bauholz von verſchiedener Länge und 
Stärke, 9 Stück Eichen⸗ und Erlenklötzer, 
583 Stück Birken (Stellmacherholz), 5 ½ 
Schock birkene Böttcherreifen, 150 Schock wei⸗ 
ches Gebundholz und 300 Stück Eichen zum 
Schälen. Wir laden hiermit zahlungsfähige 
Käufer mit dem Bemerken ein, daß bei an⸗ 
nehmbaren Geboten ſogleich der Zuſchlag der 
Stadtverordneten erfolgen wird. 

Krappitz, den 12. April 1844. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. N 

Das Hypotheken Bud des im Poln.⸗War⸗ 
tenberger Kreiſe belegenen Dorfes Groß⸗Fried⸗ 
richs⸗Tabor, ſoll auf den Grund des darüber 
in der gerichtlichen Regiſtratur vorhandenen, 
und der von den Beſitzern der Grundſtücke 
einzuziehenden Nachrichten regulirt werden. Es 
wird daher ein Jeder, welcher dabei ein In⸗ 
tereſſe zu haben vermeint, und feiner Forde⸗ 
rung die mit der Ingroſſation verbundenen 
Vorzugsrechte zu verſchaffen gedenkt, aufge⸗ 
fordert, ſich binnen 3 Monaten, vom 1. April 
d. J. an gerechnet, ſpäteſtens aber bis zum 
15. Juli d. J. bei dem unterzeichneten Gerichte 
zu melden, und ſeine etwaigen Anſprüche näher 
anzugeben, wobei bemerkt wird, daß 

1) Diejenigen, welche ſich binnen der beſtimm⸗ 
ten Zeit melden, nach dem Alter und 
Vorzuge ihres Realrechtes werden einge⸗ 
tragen werdenz 

2) Dieſenigen aber, welche ſich nicht melden, 
den bereits eingetragenen Forderungen 
nachſtehen müſſen, und daß ; 

3) Denjenigen, denen eine bloße Realgerech⸗ 
tigkeit (Servitut) zuſteht, ihre Rechte 
nach Vorſchrift der 98 16 und 17 Tit. 
22 Thl. I. des Allg. Landrechts und des 
§ 58 des Anhanges, fo wie der Circular⸗ 
Verordnung vom 30. Dezbr. 1798 Ab⸗ 
ſchnitt 2 zwar vorbehalten bleiben, daß 
ihnen aber auch freiſteht, dieſelbe, wenn 
ſie anerkannt, oder von ihnen nachgewie⸗ 
ſen worden iſt, eintragen zu laſſen. 

Poln.⸗Wartenberg, den 19. März 1844. 

Fürſtlich Curländiſches Freiſtandes herrliches 

Kammer⸗Juſtiz⸗Amt. 
Auktion. 

Am 16ten d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles und Hausgeräth, öffentlich verſteigert 
werden. N 

Breslau, den 11. April 1844, 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Freitag den igten d. Mts., Vormittags 9 
Uhr, ſollen Sterngaſſe Nr. 9 dem neuen Taub⸗ 
ſtummen⸗Inſtitute gegenüber, wegen Verſetzung 
verſchiedene Mobilien, Hausgeräthe und eine 
Matratze meiſtbietend verkauft werden. 
Breslau, den 14. April 1844, 

Manunig, Auktions⸗Kommiſſar, 


a 


Zweite Beilage zu NE 8 


Mobilien und Kleidungsſtücken, öffentlich ver⸗ 
Breslau, den 12. April 1844. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Lokal⸗Veränderung. 

Meine Band⸗ und Spitzen = Handlung iſt 
jetzt Nikolai⸗Straße Nr. 12, im hohen 
Haufe, neben dem weißen Roß. E 

M. Müniter. 


Meime Leder-Handlung 
— bisher Schweidnitzer Str. Nr. 23 — 
befindet sich von heute ab 
Carls-Strasse Nr. 41. 
Dies zur geneigten Beachtung. 
J. Mareus. 


ſteigert. 


Frage! 

Iſt der geweſene Friedensrichter Hr. Dr. 
Glauer in Wiroſchau in Polen berechtigt, 
aus bloßer Rache, wenn man ihm die gerech⸗ 
teſte Wahrheit wegen nicht erfüllter Verſpre⸗ 
chen, in Betreff zu leiſtender Zahlung einer 
alten Schuld geſagt, einem Ausländer, der 
mit gültiger Ligitimation und Paß verſehen, 
von Podzanicze nach Wiroſchau geht, um ſein 
Geſchäft daſelbſt zu ordnen, den Aufenthalt 
zu verweigern? 5 

Dies verſuchte Hr. Dr. G. heute bei mir; 
doch war der freundliche Hr. Bürgermeiſter 
in W. zu einſichtsvoll, der geſchehenen Auffor⸗ 
derung des Hrn. Dr. G. nicht Genüge zu 
leiſten. . 

Durch die Güte des Hrn. Commiſſarius in 

Podzamcze aber, der mir die Legitimation auf 
drei Tage gültig, durch feinen Secretair aus⸗ 
fertigen und behändigen ließ, gelang es dem 
Hrn. G. fein Vorhaben gegen mich, erfüllt zu 
ehen. 
BR Hrn. Commiſſarius ließ mir durch ſei⸗ 
nen Amtsboten die Legitimation in W. ab⸗ 
fordern und mich dadurch zwingen, W. ſofort 
zu verlaſſen, ohne daß ich mein Geſchäft be⸗ 
endigt hatte. 5 

Indem ich hieraus die Lehre ziehe: gegen 
einen Schuldner nicht wieder ſo wahrheitslie⸗ 
bend zu ſprechen, ftelle ich ſchließlich nochmals 
die Frage auf: iſt die Handlungsweiſe der 
Beamten⸗Perſonen gegen mich, der ich in je⸗ 
der Beziehung hinlänglich bekannt und legiti⸗ 
mirt war, — recht oder unrecht? { 

Hr. G. wird jedem rechtlich denkenden Men⸗ 
ſchen, beſonders hieſiger Gegend, hinlänglich 
bekannt ſein, ſo daß dieſe Frage gewiß gerne 
geleſen und im Stillen beantwortet wird! 

Podzamcze, den 4. April 1844. 

B. Hilmers. 
Bl — — 
Bekanntmachung. 

Ein in den Subaltern⸗Geſchäften der Un⸗ 
tergerichts⸗Praxis geübter Aktuarius, welcher 
ſich durch sollkommene Kenntniß des Depoſi⸗ 
tal⸗Verkehrs und des Rechnungsweſens aus: 
weiſet, kann in einer Patrimonial⸗Gerichts⸗ 
Verwaltung bei einem monatlichen Gehalt bis 
25 Rthl. und darüber ſchon zum 1. Mai d. 
J. eine Anſtellung finden. Zeugniſſe über 
Qualifikation und Führung können portofrei 
dem Hrn. Kaufmann Drogand ſel. Sohn 
zu Neumarkt eingeſendet werden, durch wel⸗ 
chen ſofort nähere Auskunft ertheilt wird. 

Neumarkt, den 6. April 1844. 


Auktion. i 
Am lten d. M. werden im dem hieſigen 
Armenhauſe mehrere Nachläſſe, veſtehend in 


Bekanntmachung. 

In Liſſa bei Breslau iſt der Gaſthof „zum 
weißen Adler,“ nicht weit vom dortigen herr: 
ſchaftlichen Parke gelegen, aus freier Hand zu 
verkaufen. Da der Anhaltepunkt der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn nicht weit ent⸗ 
fernt von Liſſa erbaut werden wird, ſo iſt eine 
Vermehrung der jetzt ſchon ſehr großen Fre⸗ 
quenz in dieſem Oertchen zu erwarten. Die 
näheren Bedingungen ſind bei der Beſitzerin, 
der verwittweten Friſeur Schwarz, zu erfah⸗ 
ren, wobei bemerkt wird, daß zwar gegenwär⸗ 
tig ein Theil der Gaſthofsräume für 450 Rll. 
jährlich auf drei Jahre verpachtet iſt, daß der 
Pächter jedoch die kontraktliche Verpflichtung 
hat, bei eintretendem Verkauf auf Verlangen 
feine Pacht gegen Entſchädigung abzugeben, 


0 Bekanntmachung. 

Auf dem Dominium Klein⸗Breſa bei Markt 
Bohrau, Strehlener Kreis, ſtehen 60 Stück 
ſeit Dezember v. J. gemäſtete Schöpſe, 
wie auch 3 Kälber und ein großer Stamm⸗ 
Ochſe zum Verkauf. 

Klein⸗Breſa, den 12. April 1844. 

Wieſe. 


Unterkommen⸗Geſuch. 


Ein zuverläſſiger Mann von mittleren Jah⸗ 
ren ſucht unter guter Behandlung und einem 
feinen Leiſtungen angemeſſenen fixirten Hono⸗ 
rar eine Anſtellung, als Faktor, Aufſeher ꝛc. 
und würde, da er im Schreib: und Rechnungs 
Weſen ziemlich bewandert, den an ihn desfallſig 
zu machenden Erwartungen genügetzd entſpre⸗ 
chen; auch iſt deſſen Frau Willens die Füh⸗ 
rung einer Hauswirthſchaft zu übernehmen. 
Dienſtgebende Herrſchaften wollen ſich geneig⸗ 


765 
S der Breslauer Zeitung. 


Montag den 15. April 1844. 


Haus⸗Verkauf. 


Aus freier Hand und ohne Einmiſchung 
eines Dritten, ſoll Erbtheilungshalber ein an 
der Ohlau belegenes hieſiges Haus, welches 
ſich bei ſehr mäßigen Zinſen zu 4 pCt. auf 
8000 Rthl. verintereſſirt, gegen Baarzahlung 
billig verkauft werden. Näheres Herrenſtraße 
Nr. 22, in den Stunden zwiſchen 10 und 11 
Uhr Vormittags, und 3—4 Uhr Nachmittags. 
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Loſſener Kalk, 3 
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aus den Brennereien von X 
= Koppen und Krappik, 3 
2 iſt wiederum zu haben bei 25 
405 H. Ra witz, 285 

Carlsſtraße Nr. 23, eine Treppe hoch. B 
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Gute Sack⸗Leinwand 


und 
Fertige Getreide⸗Säcke 
empfiehlt billigſt: 
Eduard Schubert, Fischmarkt Nr. 1. 


Strohhuͤte 


für Damen, Herren, Mädchen und Knaben, in 
allen Geflechten, allerneueſte Formen, derglei⸗ 
chen Reiſe⸗ und Gartenhüte, ſehr ſchützend, em 
pfiehlt nur zu Fabrikpreiſen die, 
Mode⸗Waaren⸗Handlung 
Henr. Schleſinger, 
Carlsſtraße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzerſtr. 
NB. Drathfutter und Garnirung gratis. 


Allexbilligſte Modewaaren. 

Kleider⸗Kattune, ganz ächtfarbig, dunkel und 
hell, das vollſtändige Kleid für 1 Rthl. 

Mouſſelin de Laine⸗ und Poil de Chevreklei⸗ 
der für 2—3 Rthl. 

Feinſte Frühjahr: und Sommer⸗umſchlage⸗ 
Tücher in allen Größen. . 

Gardinenmull, fein, für 2½ Sgr., bunt 


karrirt 3 Sgr., brochirt mit Bordure für ö Sgr. 


Franzen und Borten für 1 Sgr. die Elle. 
Cravattentücher für 6 Sgr. das Stück. 
Sämmtliche Waaren empfiehlt als ganz neu 
und modern: a 
HSeur. Schlefinger, 
Carlsſtraße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzer 
Straße, eine Treppe hoch. 


Ein Pferdeſtall 
zu 3, auch 4 Pferden, iſt Schuhbrücke Nr. 27 
zu Johannis zu vermiethen. 


Eine goldene Broche 
iſt gefunden worden und kann gegen Erſtat⸗ 
tung der Inſertionskoſten bald in Empfang ge⸗ 
nommen werden bei 2 
Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Seidene Hutbaͤnder, 


a Elle 2 Sgr., Haudenbänder a 1½ Sgr., 
weiße Taſchentücher das Dutzend für 20 und 
25 Sgr., weiße Piquee⸗Röcke, à 27%, Sgr., 
Piquee⸗Bettdecken das Paar 2½ Rtl., feine 
Strümpfe für 2½ und 3½ Sgr., ſo wie 
Haubenzeuge und Spitzen empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen S. S. Peiſer, 


Roßmarkt⸗ und Hinterhäuſer⸗Ecke Nr. 18. 


Moderne Hut⸗ und Haubenbänder. 
Die ſo ſchnell vergriffenen modernen Hau⸗ 
benbänder, die Elle 1 Sgr., find wieder zu 
haben bei 
M. Münſter, Bandhandlung, 
Nikolaiſtraße Nr. 12, im hohen Haufe, 
neben dem weißen Roß. 


Ein Paar junge kräftige fromme ruſſiſche 
Wagenpferde ſtehen zum Verkauf vor dem 


Ohlauerthor, Kloſterſtraße 16, zum goldenen 


Zepter. 


| Carl Auguft Kahn 

empfiehlt hiermit ſein durch 21 Jahre bereits 
in der Schweidnitzer Straße geführte, nun 
aber neu an der Ecke der Neuen und Tauenzien⸗ 
Straße, ohnweit des Oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
hofes, wieder eröffnete und beſtens aſſortirte 
Wein⸗, Spezerei⸗, Tabak⸗ u, Eigar⸗ 
ren⸗Handlung einem hochgeehrten Publi⸗ 
kum und insbeſondere feinen verehrlichen nach⸗ 
barlſchen Bewohnern unter Verſicherung der 
reelſten und möglichſt billigen Bedienung einer 
gütigen Beachtung. - 


TTT 
Ein Bediente, der ſich über ſeine Treue und 
Brauchbarkeit genügend auszuweiſen vermag, 
und nicht überſpannte Forderungen macht, 
findet ſofort ein Unterkommen bei dem Herrn 
b. Pactzinsky auf Koſelwitz bei Landsberg 
in Sberſchleſien, und kann ſich baldigſt per⸗ 


ſönlich vorſtellen oder feine Zeugniſſe und An: |- 


forderungen ſchriftlich portofrei einſchicken, 


Pour de nouveaux cours de grammaire 


teſt dieſerhalb an den Commiſſionär Lange, jet de conversation, s’adresse Schmiede- 


neue Kirchgaſſe Nr. 6 (Nikolafthor) wenden,] brücke Nr, 44, 


Sehuhert. 


CCC 
Friſche Holſt. und Natives⸗ :& 
Auſtern in Schaalen, 0% 
friſche Steinbutten und Wels & 
empfing und empfiehlt die Weinhand: {6% 
lung C. F. Werner, Schweidnitzerſtr. G 
Nr. 28, vis-A-vis dem neuen Theater. 8. 


® 
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CCC 
Kleeſaamen⸗Offerte. 


Neuen ſteyermärkiſchen und galliziſchen lag⸗ 
rankigen, ſpät blühenden rothen Kleeſaamen, 
neuen weißen Kleeſaamen, keimfähigen rothen 
und weißen Kleeſaamen-Abgang, ächten franz. 
Luzerne, Knörich, Leinſaamen und alle Sorten 
Gras⸗Saamen von letzter Ernte empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen: 


Carl Friedr. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 

Zu vermiethen und Johanni zu beziehen: 
Friedr.⸗Wilh.⸗Straße im goldenen Schwerdt 
eine kleine Wohnung in der Zten Etage. Nähe⸗ 
res bei 

Moritz Haußer, 
Blücherplatz⸗Ecke in den 3 Mohren. 
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Weizen⸗Kleie, 
100 Pfd. für 16 Sgr., und bei Abnahme von 
50 Eten, 2 Sgr. pro Etr. Rabatt, wird nad: 
gewieſen auf dem Ringe in Nr. 30 (im alten 
Rathhauſe) pax terre. 


Schweizer Gefundbeitsfohlen | 


und Fenſter⸗Vorſetzer 
empfehlen: Velkner u. Dreiſſig, 
Ring Nr. 36. 
e e ee ee eee 
Bei dem Dominium Gies dorf bei I 
Namslau ſtehen 120 St. mit Körnern 
ſchwer gemäſtete Schöpſe zum Verkauf. X, 
FC 


Kleeſaamen 


in rother und weißer Waare, Luzerne, Tymo⸗ 
thien, Knörich, Leinſaamen, Haidekorn, auch 
Lein⸗ und Rapskuchen offerirt: 

A. E. Galetſchky, 
Schweidnitzer Straße Nr. 31. 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehener junger Mann von guter Erziehung 
kann ſogleich als Oekonomie-Eleve eintreten. 
Näheres Albrechtsſtraße Nr. 38, in dem Com⸗ 
toir des Herrn Büttner. 


Lichtbilder Portraits 
werden angefertigt einzeln und in Gruppen 
A Portr. 1% Rthl., Ohlauer Straße Nr. 9, 
im erſten Hofe 3 Stiegen. 

de-Ja-Haye, Portrait⸗Maler. 


Hinterhäuſer Nr. 10, eine 
Treppe hoch, werden alle Arten Einga⸗ 
ben, Vorſtellungen und Gefuche, 
Inventarien, Briefe und Kon⸗ 
trakte angefertigt. 


Billige Schnittwaaren 


empfiehlt: 


[2 U 
Louis Zuͤlzer, 
Junkernſtraße⸗Ecke, im gelben Löwen. 
Anzeige. 
Samengerſte, desgleichen ein Paar hundert 
völlig geſunde, zum Durchwintern tüchtige 
Hammel ſind zu verkaufen bei dem Dom. 
Poln.⸗Würbitz bei Conſtadt. 
Wohnungs: Anzeige. 
Dorotheengaſſe Nr. 2, in dem neugebauten 
Hauſe, iſt die erſte Etage anderweitig zu ver⸗ 
miethen und Johanni zu beziehen. 
Näheres darüber Junkernſtraße Nr. 6, im 
Comtoir, 5 N 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
ladet ergebenſt ein, heute Montag den Löten 
April, auf der Hube zum goldnen Stern: 

Haſſe, Gaſtwirth. 


FCC 


Eine Partie 5 . 

2 Chamottſteine, 3 

von vorzüglicher Beſchaffenheit, erhielt 20% 

8 in eis Rawitz 4 
\ Rai 

85 Carlsſtraße Nr. 23, eine Wippe och. . 


F 


— — 


Eine Apotheke 


wird zu kaufen geſucht. Frankirte Offerten er⸗ 
bittet E. U. — Breslau poste restante, 


Ein Lehrling für eine Gold: und Gilver- 
Wagren⸗Handlung wird geſucht. Nähere Aus: 
kunft wird Nikolai⸗Straße im Rautenkranz, 
im Leder⸗Gewölbe ertheilt. 


Wagen „Verkauf. Verſchiedene neue, 
mit Leder und Orillig gedeckte Tafel⸗, Stuhl: 
und Plau⸗Wagen ſtehen Meſſerſtraße Nr. 24 
zum billigen Verkauf. 


Stuhl⸗ und Plau⸗ Wagen, mit und ohne 
Federn, ſtehen in größter Auswahl zum billi⸗ 
gen Verkauf Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18. 


Reuſche⸗Straße Nr, 45 iſt im erſten Stock 
eine Wohnung von 2 Stuben, Kabinet und 
Küche, nebſt dem dazu gehörigen Beigelaß, zu 
vermiethen und Johanni c. zu beziehen. 

Das Nähere beim Wirth daſelbſt zu er⸗ 
fragen. 3 


Zu vermiethen 
und Termino Johanni ec, a, zu beziehen ift 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 69 eine ſehr freund: 
liche Parterre-Wohnung von 2 Stuben, Ka⸗ 
binet u. Küche, einem Keller u. Bodenkammer. 


Zu vermiethen und Term. Sohanni zu be⸗ 
ziehen ſind Oderthor, Kohlen-Straße Nr. 2, 
eine Parterre-Wohnung, beſtehend aus drei 
freundlichen Stuben, und eine Dachwohnung, 

beſtehend aus 2 Stuben; zu beiden Wohnun⸗ 
gen iſt der nöthige Beigelaß. 8 


Zu vermiethen und Term. Johanni zu be⸗ 
ziehen ein Gewölbe mit Remiſe am Blücher⸗ 
platz Nr. 8. 


Eine Stube mit zwei Alkoven und Beige⸗ 
laß iſt zu vermiethen und Johanni zu bezie⸗ 
hen: Neue Weltgaſſe Nr. 32, 


Einige Familiengärtchen mit Sommerlau⸗ 
ben, eben ſo ein ganz modern eingerichtetes 
Sommerlogis mit einem ſchon völlig bearbei⸗ 
teten Gärtchen ſind noch zu vermiethen: Gar⸗ 
tenſtraße Nr. 19, im Liebich ſchen Lokale. 


Ohlauer- und Biſchofſtraßen-Ecke Nr. 69 
ſind 2 Stuben nebſt Kabinet und Zubehhr zu 
vermiethen. Näheres beim Wirth, Biſchof⸗ 
ſtraße Nr. 1, eine Treppe hoch. 


Neue⸗Gaſſe Nr. 14 iſt ein nach der 
Morgenſeite der Promenade gelegenes meu⸗ 
blirtes Zimmer zu vermiethen und mit 
dem 1. Mai c. zu beziehen. 


Eine meublirte Stube nebſt Kabinet iſt an 
einen, auch zwei Herren zu vermiethen und 
bald zu beziehen: Oderſtraße Nr. 14, zwei 
Treppen hoch. 


ee eee eee eee 
Zu vermiethen und bald zu benutzen 
2% in Margarethenſtraſte Nr. 8 ein 
Platz, der ſich beſonders zum Geſchäfts⸗ 
betrieb von Kohlen und Brenn: 
holz eignet. Das Nähere am Rath⸗ 
hauſe Nr. 9, 1 Treppe. 8 
ee eee eee eee 


Für einen ſoliden Herrn iſt Taſchenſtraße 
13 Stube und Cabinet zu Johanni zu ver⸗ 
miethen. . 


eee 


Hintermarkt Nr. 2 iſt der zweite Stock zu 
vermiethen und Johanni a, e. zu beziehen. 
Nähere Auskunft wird erheilt Hintermarkt 
Nr. 4 bei J. G. Bergers Sohn. 


f u vermiethen 

und Johanni e. oder bald zu beziehen iſt ein 
freundlich renovirtes Quartier von 5 Zimmern 
nebſt Zubehör; Biſchofsſtraße Nr. 3, im zwei⸗ 
ten Stock. } 


Zu vermiethen a 
und Johanni zu beziehen iſt vor dem Nikolat- 
Thore am Stadtgraben Nr. 5 zur Eiche eine 
Wohnung von 3 Stuben, Entree nebſt Zube⸗ 
hör mit freiem Gartenbeſuch. Näheres daſelbſt 


par terre, 


T 


Taſchenſtr. 12 iſt der ſehr freundliche 
Ate Stock, nebſt Gartenbenutzung, zu Johanni 
zu vermiethen und täglich zwiſchen 11 und 1 
Uhr zu beſehen, 4 N 


9902009000000 2050000000 8E 
| Anzeige. N 
i ich hi anzuzeigen, d 12 
Der Unterzeichnete beehrt ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß er auf 
feiner Rückreiſe aus Oberſchleſien bis Dienſtag den 16. April 
ſich hier in Breslau aufhalten wird, um 


Auftraͤge zu Moͤbeln und ganzen Zimmer⸗ 
und Wohnungs⸗Einrichtungen 


aufzunehmen, zu welchem Zweck eine große Auswahl von Zeichnungen 
und Proben von ſeidenen Möbelftoffen zur geneigten Anſicht bereit liegen im 


Gaſthof zur goldnen Gans, Zimmer Nr. 9. 
Ferdinand Gropius aus Berlin. 


Beſitzer der Handlung: 


Gebr. Gropius. 


FCC 
EEE REITEN NIEREN 


Neuc Conditorei; 


Barth & Cloetta, 5 


Albrechts⸗Straße Nr. 33, 
. 


neben der Königl. Regierung. 
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Unter dieſer Firma haben wir in dem früher von Herrn Sechi inne: 
3 gehabten Lokale eine Conditorei neu eingerichtet und eröffnet. Indem 

wir dieſes neue Etabliſſement, welches jeder Zeit allen Anforderungen des 
2 gebildeten Publikums entſprechen ſoll, angelegentlichſt empfehlen, verſichern 
** wir, alle uns zukommende Aufträge aufs beſte und prompteſte auszuführen. 
. 


EEE ERNEST NE EINERSEITS 
Conceſſionirte 


Berlin⸗Breslauer Eilfuhre. 


Im Laufe dieſer Woche und zwar vom 15. 
derſelben heute 


un. am 15ten d. 

Mittwoch = 1Tten d. : 
Freitag =. 19ten d. bone ME 
Sonntag A2iſten d. 


und nehmen Anmeldungen an: 5 
Meyer H. Berliner. Joh. M. Schay, 


in Breslau. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 


Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich das 
neben der Königlichen Poſt, am Schloßplatze, gelegene 


Hötel de Prusse 


von heute ab übernommen habe. — Die Räume deſſelben ſind zweckmäßig und ſo einge⸗ 
richtet, daß ſie nicht nur allen Anſprüchen der mich beehrenden reiſenden Herrſchaften, ſon⸗ 
dern auch der mich anderweitig mit ihrer Gegenwart beehrenden reſp. Gäſte Genüge leiſten 
werden. — Indem ich dieſes von mir übernommene Elabliſſement der gütigen Beachtung 
eines hochgeehrten Publikums ganz ergebenſt empfehle, füge ich die Verſicherung hinzu, daß 
ich alles aufbieten werde, mir durch prompte Bedienung und die möglichſt billigſten Preiſe 
für alle in beſter Qualität zu verabreichenden Bedürfniſſe das Vertrauen der mich beehren⸗ 
dn reſp. Gäſte zu erwerben. : 
Warmbrunn bei Hirſchberg in Schlefien, den 2. April 1844. 


Heinrich Bruchmann. 


Wappen Comtoir 
von C. F. Kettnich in Berlin, 


welches nach einer Beſtimmung des Königl. Minifterii des Innern und der Polizei, vom 24. 
Auguſt 1840 errichtet, ift im Beſitz aller europäiſchen Familien⸗Wappen, fo wie auch Länder⸗ 
und Städte⸗Wappen, nebſt den dazu gehörigen hiſtoriſch⸗genealogiſchen Beſchreibungen. Die 
Anfertigung eines bürgerlichen Familien⸗Wappens mit der hiſt.⸗genealogiſchen Beſchreibung 
koſtet: auf Pergament⸗Papier 2 Rthl., auf gewöhnlichem Schreib⸗Papier 1 Rihl. 12 ½ Sgr. 
dieſelben ohne Beſchreibung: erſteres 1 Rthlr. 15 Sgr., letzteres 1 Rthlr. Betreffende Briefe 
werden franco, und die, welchen der Betrag nicht beigefügt iſt, mit Angabe, ob daſſelbe hier 
durch Poſtvorſchuß, oder auf anderweitigen Aweiſung zu erheben iſt, erbeten. 


7 . 
Eine ſehr angenehm gelegene Beſitzung, 
wegen deren Räumlichkeit auch zu Fabrik⸗ Unternehmungen ꝛc. geeignet, in einer der 
hieſigen Vorſtädte, im beſten Bauſtande, mit Stallung, großen Räumlichkeiten im Sou⸗ 
terrain und Parterre, großem Garten mit Glashaus, ift mir von deren Beſitzer zum bal⸗ 
digen Verkauf übertragen worden, Herrſchaften, welche ſich im Familien⸗Stillleben gefal⸗ 
len, können unter ſoliden Bedingungen etwas Schönes, Annehmliches und bei den 
vorwaltenden Verhältniſſen durch Wiederverkauf auch in lucrativer Hinſicht Empfehlungs⸗ 


7 


werthes acquiriren, und beehre ich mich, ernſtliche Käufer zu deren Beſichtigung in den Nach⸗J Mittags 


mittagsſtunden ergebenſt einzuladen. Der Commiſſ. ange, Neue⸗Kirchgaſſe 6, v. d. Nikolaith. 


Billige und moderne Sommer Rock⸗ und 
5 Beinkleider⸗Stoffe ER 

empfiehlt zur geneigten Abnahme: 5 0 f ; 
A. S. Strempel, Eliſabethſtraße Nr. 11, zum goldnen Schlüſſel. 


Stearin Lichte, ganz geruchlos, à Pfd. 11 Sgr., 

Apollo: Kerzen, jest A Pfd. nur 12 Sgr., 

Pracht: Kerzen, jetzt à Pfd. nur 13 Sgr., 5 
empfiehlt: 12 C. W. Schnepel, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


766 


Das 


Kommiſſions Lager von verſchiedenen 


Waldwoll⸗Schlaf⸗Decken 


zu Fabrik⸗Preiſen, empfiehlt zur gütigen Beachtung: 
A. S. Strempel, Eliſabethſtraße Nr. 11, in Breslau. 


Niederländiſche Sommer⸗Rock⸗ und Beinkleider⸗Zeuge 


empfing und empfiehlt in den neueſten Muſtern: 


Moritz Hauſſer, Blücherplatz⸗Ecke in den drei Mohren. 


Angekommene Fremde. 

Den 12. April. Goldene Gans: Hr. 
Graf v. Pfeil a. Hausdorf. HH. Gutsbeſ. 
Graf v. Pückler a. Burkersdorf, Baron v. 
Gaffron a. Kuhnern, v. Dobbeler a, Nitterwitz. 
Hr. Bar. v. Eckardſtein a. Löwen. Hr. Guts⸗ 
beſ. Geier aus Tſcheſchendorf. Herr Rentier 
Friedland a. Waldenburg. Hr. Kaufm. Fri⸗ 
derici a. Schmiedeberg. Hr. Kaufm. Wend⸗ 
ſcher a. Wilhelmshütte. — Weiße Adler: 
Hr. Gutsbeſ. Graf v. Schaffgotſche a. Wild⸗ 
ſchütz in Oeſterreich Herr Kommerzienrath 
Strahl a. Glogau. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Dr, 
Weidemann g. Ratibor. Hr. Bergmeiſter v. 
Carnall a. Tarnowitz. Hr. Gutsbeſ. Gr. v. 
Seherr⸗Thoß a. Oberſchleſien. Hr. Staabs⸗ 
Kapitain v. Manteuffel a. Dorpat. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Gutsbeſ. Friedländer aus 
Neuland. Hr. Ob.⸗Ingenieur Wollenhaupt 
a. Liegnitz. Hr. Paſt. Rahn a. Karauſchke. 
Hr. Paft, Fleiſcher a. Pommern. HH. Kaufl. 
Berliner a. Neiſſe, Tobias a. Striegau, Lorie, 
Harmelin, Weriſchka u. Tſchopek a. Brody. 
Hr. Oekonom Rackette a. Wildenhagen. — 
Drei Berge: Hr. Land⸗ u. Stadtgerichts⸗ 
rath Gebel a. Frauſtadt. Hr. Gutsbeſ. Jentſch 
a. Seichau. Hr. Wirthſchafts⸗ Direktor Bo⸗ 
bertag a. Würben. Hr. Kaufm. Frenzel aus 
Leipzig. — Deutſche Haus: HH. Kaufl. 
Schleſinger a. Ratibor. Manheimer u, Kar: 
funkelſtein a. Beuthen. Hr. Cand. Meurer 
a. Ruppersdorf. Hr. Oekonom Scherholz a. 
Jedlin. — Blaue Hirſch: HH. Kaufleute 
Fleiſchmann a. Wien, Radke u. Steinbach a. 
Warſchau, Schwarz, Woyczynski u. Jouvelier 
Nitſch a. Krakau, Neumann a. Berlin. HH. 
Gutsbeſ. Eckerkunſt a. Sillmenau, Schweitzer 
a. Sohrau. HH. Inſpek. Gerlach a. Maſſel. 
Hellmann a. Fürſtenau. Hr. Fabrikbeſ. Rep⸗ 
han a. Kaliſch. — Weiße Roß: HH. Kaufl. 
Heilborn a. Rybnik, Steinitz aus Ratibor, 
Steinfeld u. Schück a. Ob.⸗Glogau, Saliſch 


bis incl. 21. d. Mes, iſt Abgang a. Schwetzkau. Hr, Kaplan Fröhlich a. Bol: 


kenhayn. — Gelbe Löwe: Hr. Lieutenant 
Albrecht a. Poſen. Hr. Buchh. Bauſchke a. 
Leipzig. Hr. Dr. d. Philoſ. Henn a. Liſſa. 
Königs⸗Krone: Hr. Wirthſchafts⸗Inſpek. 
Mönch a. Warkotſch. Hr. Gaſtwirth Leuſchner 
a. Salzbrunn. 

Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 30: Herr 
Regiſtrator Schuſter a. Hirſchberg. — Schweid⸗ 
nitzerſtr. 51: Hr. Gutsbeſ. Graf v. Bethuſy 
a; Langenhof. — Schweidnitzerſtr. 5: Herr 
Kaufm. Kauffmann a, Landeshut. 

Den 13. April. Goldene Gans: Freier 
Standesherr Hr. Gr. v. Hochberg a. Fürſten⸗ 
ſtein. HH. Gutsbeſ. Gr. v. Leduchowski u. 
v. Buszin a. Polen. Hr. Lieutn. v. Kali⸗ 
nowski a. Schweidnitz, Hr. Gutsbeſ. v. Ta⸗ 
czanowska a. Pogarzella. Frau Kommerzien⸗ 
räthin Albrecht a. Ratibor. Hr. Lieut. Schnei⸗ 
der a. Schweidnitz. Hr. Kaufm. Richter aus 
Hamburg. Hr. Gutsbeſ, v. Baden a. Krakau. 
Weiße Adler: Hr. Landes⸗Aelteſter Bar. 
v. Tſchammer a. Dromsdorf. Fr. Amtsräthin 
Mentzel a. Parchwitz. Hr. Lieut. Mentzel a. 
Leubus. Fr. Gutsbeſ. Turkul a. Polen. — 
Hotel de Sileſie: Herr Regier.⸗Aſſeſſor 
Seydel a. Oppeln. Hr. Lieutn. Gr. v. Has⸗ 
lingen a. Berlin. HH. Kaufl. Gebhardt a. 
Landeshut, Kürſchner g. Leipzig. Hr. Handl.: 
Reiſender Buſch a. Gelnhauſen. Hr. Inſtru⸗ 


mentenmacher Tſchetſchel aus Oeſterreich. — 
Drei Berge: Hr. Reg.⸗Direk. Gebel aus 
Schweinern. Hr. Gutsbef. Biebrach a. Schön⸗ 
bach. HH. Kaufl. Edelmann a, Zittau, Ne: 
belung a. Magdeburg, Kohlshorn a. Frankfurt 
a. O., Enderlin a. Biberach. — Goldene 
Schwert: Hr. Kaufm. Flatau a, Berlin. 
Zwei goldene Löwen: HH. Kaufm. Dans 
ziger u. Fabrik. Lehmann a. Ratibor. HH. 
Kaufl. Hirſchmann a. Kreuzburg, Roſſa a. 
Gr.⸗Strehliz. — Deutſche Haus: Herr 
Juſtizrath v. Hippel a. Kartsruh. — Blaue 
Hirſch: HH. Kaufleute Kothe a. Liegnitz, 
Mendiſch a. Görlitz. Hr. Gutsbeſ. v. Wie⸗ 
lowieyski a. Gr.⸗ Herz. Poſen. — Goldene 
Zepter: Hr. Landſchaftsrath v. Krzyzanskt 
a. Gora. HH. Gutsbeſ. v. Bronikowski a. 
Gr.⸗Herz. Poſen, v. Morawski a. Oporowo. 
Hotel de Saxe: Fr. Hauptm. Waſſmuth 
a, Medzibor. — Rautenkranz: Hr. Kaufm. 
Tang a. Breckerfeld. — Königs Krone: 
Hr. Kaufm. Rother a. Wüſtegiersdorf. 3 

Privat⸗ Logis, Stockgaſſe 10: Herr 
Kaufm. Weichhan a. Krotoſchin. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 13. April 1844. 


Geld 
141% 


Wechsel - Course. Briefe, 


2 Mon. 
a Vista 150%, 
2 Mon.] 1492); 149° : 
6.24 / 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 
Dito 
London für 1 Pf. St. . 3 Mon, 

. |a Vista 
. [Messe 


ö 9—7* dm. 


Leipzig in Pr. Cour. 
Dite 


2 Mon. 
2 Mon. 105 

à Vista 10014 
2 Mon. : 


Wen 


Geld- Course, 


Holländ. Rand-Ducaten 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd'or 
Louisd'or 
Polnisch Courant 
Polnissh Papier-Geld 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 


ee 
— 22 


— — 


Effecten- Course, 


Staats-Schuldscheine 
Seehdl.-Pr.-Scheineä50R, 
Breslauer Stadt-Obligat, . 
Dito Gerechtigkeits- dito 
Grossherz. Pos: Pfandbr. 
dito dito dito 
Schles. Pfandbr. v. 1000R. 
dito dito 500 R. 
dito Litt. B. dito 1000 R. 
dito 500 R. 
dito 
Actien 0/8. 
dito dito Prioritäts 
dito dito Litt. B. 
Freiburger Eisenbahn-Act. 
dito dito Prioritäts 
Disconto 0.» 


dito 
dito 
Eisenbahn - 


— 


tener 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer 
12, April, 1844. [Barometer 75 | a Gew 
N tes Wind. ewölk. 
3. L. inneres. | äußeres Enid 8 
Morgens 6 uhr. 27“ 7, 75 7, r 5, 4] 12° . 159] Federgewölk 
Morgens 9 uhr. 7, 26[＋ 8, 0)+ 8, 3] 21 [SOS 80 5 
Mittags 12 Uhr. 6, 74/7 9, 8I+ 13, 0 4, 2 S 190 4 
Nachmitt, 3 Uhr. 6, 500 / 10, 3]+ 11, 11 2 2 NW 42e fdichtes Gewölk 
Abends 9 uhr.] 7, 32 7, SI+ 5, 4 1, 4 NW 350 überwölkt 


Temperatur? Minimum + 5, 4 Maximum + 13, 0 Oder + 6,1 


Thermometer 


13. April,. 1844. Barometer - 
3. L. inneres. äußeres. ade Wind. Gewoölk. 

Morgens 6 Ühr. 27 702 4 7, 0 f 4, 4 1.0 NW 24 fberwölkt 

Morgens 9 Uhr. 8,00 + 7, 3 4 5, 0 1,0 WSW 10% Federgewölk 
12 uhr. 8,60 . 8, 0 . 7, 4 2, 6 W̃ 100 überwolkt 
Nachmitt. 3 Uhr. 8,30 ＋ 8, 4 7 9, 2 2, 6 S 11 halbheiter 
Abends 9 Uhr. 8,12 + 8, 0+ 6, 1,0 S 112 heiter 


Temperatur: Minimum 


1 Getreide⸗Preiſe. 
Höchſter. 


| 
| 


Hafer: 


Mittler. 
Weizen: 1 Kl. 25 Sgr. — Pf. 1 Rl. 20 Sgr. 
Roggen: 1 Rl. 8 Sgr. — Pf. 1 Rl. 5 Sgr. 
Ger ſte: — Rl. 29 Sgr. — Pf. — Kl. 28 Sgr. 
— Rl. 21 Sgr. — Pf. — Rl. 20 Sgr. 


4, 4 Maximum + 9,2 Oder + 6,4 


Breslau, den 13. April. 
Niedrigſter. 

9 Pf. 1 Rl. 16 Sgr. 6 Pf 

3 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 

3 Pf. — Kl. 27 Sgr. 6 Pf. 

6 Pf. — Rl. 20 Sgr. — Pf. 


Die vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thir. 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


(inch. Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronſk kein Porto angerechnet wird. 


